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Breslauer 


Bierteljähriger Abonnementzpr. in Breslau 5 Mark, Wochen-Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Vorto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
Nr. 326. Mittag⸗Ausgabe. 
Deutſchland. 


Berlin, 15. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Kreisboten 1 2 85 zu Querfurt das Kreuz der Inhaber des Königlichen 
aus⸗Ordens von Hohenzollern und dem Schullehrer, Organiſten und Küſter 
ee zu Visquard, Amts Emden, das Allgemeine Ehrenzeichen verlieben. 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König dat im Namen des Deutſchen Reiches 
den Raufmann J. J. Jackſon in Milford zum Vice⸗Conſul des Deutſchen 
Reiches ernannt. ö 5 
Se. Majeftät der König hat den Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierunge⸗ 
Ratd und Minifterial:Director im Miniſterium für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten, Marcard, zum Vorſitzenden der techniſchen Deputation für 
das Veterinärweſen ernannt. 2 nie: 
Der Regierungs⸗Aſſeſſor Rödenbeck, bisher Mitglied der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Direction zu Elberfeld, iſt an die Königliche Eiſenbabn⸗Direction 
in Hannover verſetzt worden. — Dem Regierungs⸗Aſſeſſor Krönig, bisher 
u Hannover, ſind die Functionen des adminiſtrativen Mitgliedes der König⸗ 
lichen Eiſendabn⸗Commiſſion (Hannoverſche Staatsbahn) zu Caſſel commiſſa⸗ 
riſch übertragen. (Reichs⸗Anz.) 
O Berlin, 15. Juli. [ Berichtigung. — Weltausſtel⸗ 
lung. — Einwanderungsgeſetz in Amerika.] Die Annahme, 
daß der König von Baiern mit dem Kaiſer zuſammentreffen würde, 
hat ſich nicht beſtätigt, und es kann nicht fehlen, daß der bezügliche 
Artikel der „N. A. 3.” jetzt viele mißliebige Erörterungen veranlaſſen 
wird. Dem gegenüber muß hervorgehoben werden, daß die Erwar⸗ 
tung der Zeitung entſchieden nicht aus den Kreiſen des auswärtigen 
Amtes herrührte, daß vielmehr auf Anfragen, welche durch jenen Ar⸗ 
üükel veranlaßt waren, die ausdrückliche Verſicherung erfolgte, daß hier 
von einer beabſichtigten oder erwarteten Zuſammenkunft nichts be⸗ 
kannt ſei. Man wird bemerkt haben, daß auch weder in der „Prov., 
Corr.“ noch in irgend einer Notiz aus der Umgebung des Kaiſers 
die in Rede ſtehende Eventualltät berührt worden. Die „N. A. Z.“ 
hat den Anlaß zu dem Artikel augenſcheinlich nur aus einer Notiz 
der „Augsb. Allg. Z.“ entnommen. Man wird in dem Vorgange 
eine Beſtätigung dafür finden dürſen, daß die Beziehungen des auswärtigen 
Amtes zur Preſſe eben nicht mehr in der früheren Weiſe beſtehen. — 
In den Zufragen iſt viel die Rede von der Abſicht, in Berlin im 
Jahre 1878 die Welt⸗Ausſtellung abzuhalten. Das Project, falls es 
in Kreiſen von irgend einer Bedeutung beſtehen ſollte, würde nur 
auf einer totalen Verkennung der Verhältniſſe beruhen und auf För⸗ 


derung von Seiten der Regierung keinen Anſpruch haben. Die 8 


Wiener Erfahrungen von 1873 waren zu eindringlich, als daß man 
ſich über die Aufnahme eines ſolchen Projects Illuftonen hingeben 
ſollte. Abgeſehen von der Herabſtimmung der Auffaſſungen in Bezug 
auf den Werth und Erfolg der Weltausſtellungen überhaupt, würden 
ſchon die ſtädtiſchen Behörden Berlins, deren Mitwirkung zu einem 
ſolchen Plane doch mit in erſter Linie in Betracht komme, unter den 
zur Zeit obwaltenden Verhältniſſen entſchieden ein Project zurück⸗ 
weiſen, welches den ſchon anderwellig ſtark in Anſpruch genommenen 
Finanzen erhebliche Opfer zumuthet. Es iſt übrigens auch kein 
Name von hervorragender Bedeutung bekannt, der zur Em⸗ 
pfehlung und Förderung des Unternehmens geeignet erſcheinen 
könnte. — Unter dem 3. März d. J. iſt bekanntlich von dem 
Präſidenten der Vereinigten Staaten von Nord: Amerita eine 
Ergänzungsacte bei den beſtehenden Einwanderungsgeſetzen publicirt 
worden. Dieſelbe bezieht ſich zwar in der Hauptſache auf die Ein⸗ 
wanderung orientaliſcher Kulis, enthält jedoch auch allgemein lautende 
Beſtimmungen, auf welche die öffentliche Aufmerkſamkeit zu lenken iſt. 
Unter Anderm wird die Einwanderung von Perſonen, die wegen eines 
Verbrechens in ihrem Heimathlande verurtheilt, aber unter der Be⸗ 
dingung begnadigt ſind, ſowie der Einführung ſolcher Frauenzimmer, 
die für Proſtitutlonszwecke beftimmt find unter Strafe geſtellt. Durch 
eine gemeinſame Verfügung des Miniſters des Innern und des Han 
delsminiſters ſind die Provinzialbehörden angewieſen worden, die 
Eigenthümer und Führer der in den Häfen ihres Verwaltungsbezirks 
heimathsangehörigen Schiffe mit den erwähnten Beſtimmungen be⸗ 
kannt zu machen, damit dieſelben den Localbeamten in den deutſchen 
Einſchiffungshäfen bei den entsprechenden polizeilichen Recherchen Bei⸗ 
ſtand leiſten. 0 

Berlin, 15. Juli. [Der nächſtfährige Etat. — Die 
franzöſiſchen Finanzen.] Auswärtige Blätter wiſſen bereits über 
die Erhöhung einzelner Pofitionen des nächſtſährigen preußiſchen Etats 
zu berichten. Thatſächlichen Anhalt haben derartige Nachrichten ſicherlich 
nicht. Bis zum Schluß der parlamentariſchen Seſſion war ja ganz 
ſelbſtredend an die Vorarbeiten, die der Aufſtellung der Etats in den 
einzelnen Ministerien voranzugehen haben, nicht zu denken; aber auch 
jetzt iſt dieſe Detailarbeit höchſtens begonnen, ſicherlich aber noch nicht 
zum Abſchluß gelangt. Somit find die einzelnen Miniſter noch gar 
nicht in der Lage, mit ihren Vorſchlägen an ihren Collegen Camp⸗ 
hauſen heranzutreten, dieſer aber noch weniger einen Ueberblick über 
die Gejammtforderungen zu gewinnen und danach die regelmäßig 
nothwendige Reduction derſelben nach Maßgabe der Staatseinnahmen 
eintreten zu laſſen. Es iſt ja bekannt und durchaus natürlich, daß 
die einzelnen Reſſorichefs aus letzteren für die ihnen unterſtellten Ver⸗ 
waltungszweige möglihft hohe Zuwendungen wünſchen, und darum 
ſehr erklärlich, wenn namentlich im laufenden Jahre eine Art Wekt⸗ 
laufen zwiſchen den Minifterien des Innern, des Cultus, des Handels 
und der Landwirlhſchaft ſtallfinden wird. Somit dürſte es für den Finanz⸗ 
miniſter diesmal noch ſchwieriger werden — und bekanntlich hat er 
keine leichte Hand in Geldſachen — hier die nach ſeiner Ueberzeugung 
richtige Mitte zu finden, um zugleich ſoweit irgend moglich den An: 
forderungen feiner Collegen und den thatſächlichen Verhältnifien gerecht 
zu werden. Vorausſichtlich wird es alſo gerade in dieſem Jahre noch 
Ant den Kampf und manche Unterhandlungen koſten, ehe es ſich auch 
werden äbernd beſtimmen läßt, welche Etatspoſitionen wirklich erhöht 
jedenfaſts ar ietzt kann man darüber nur Vermuthungen auſſtellen, die 
5 ochen nur ſehr zweifelhaſten Werth befigen. — Eine in den letzten 
15 1 870 Pm Schrift „bie Finanzen Frankreichs nach dem Kriege 
ner, ſcheint bis von L. v. Hirſchfeld, beantwortet vom Prof. Ad. Wag⸗ 

’ ber weniger Beachtung gefunden zu haben, als fie es 


verdient. Bekanntli i 2 
ſchließlich mit der ch hat man ſich namentlich in letzter Zeit faſt aus 


Milliarden⸗Contribntion a 
den deutſchen Geldmarkt und die deutſche 


habe; ziemlich vernachläſſigt dagegen blieb die andere, 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitang, welche Sonntag und Montag 


0 


9 k 
einmal, an den Übrigen Tagen zweimal erſcheint. e 


Greta, den 10. Juli 1873. 


auch ein ungemein großes politiſches Intereſſe, namentlich für unfer Land poltzetgerichtes! wurde das Urtheil in der Anklageſache gegen den 
bietet, braucht wohl nicht bemerkt zu werden. Jene Lücke füllt nun die Kaufmann Eduard Fuchs, Präſident des katholiſchen Volksvereins, 
erwähnte Schrift in ganz vortrefflicher Weile aus; wenn fie dabei aus: wegen Verſtoßes gegen den § 131 des St.⸗G.⸗B. geſprochen. Daſſelbe 
drücklich erklärt, ſie wolle die Politik nicht berühren, ſo giebt ſie doch lautete auf eine Geldbuße von 30 Mark. 

ſehr vollſtändiges Material zur ſachgemäßen Beurtheilung und Beant- Warburg, 14. Juli. [Die Pfarrer des Decanats War⸗ 
wortung auch der auf dieſem Gebiete irgendwie zur Sprache kommen⸗ burg] haben der „Weſtf. Volksztg.“ zufolge auf ihrer Conferenz be⸗ 
den Fragen. Der dem franzöſiſchen Volksvermoͤgen durch den Krieg ſchloſſen, 5 Procent ihrer jährlichen Revenüen für die durch das Brod⸗ 
und ſeine Nachwirkungen zugefügte Schaden — ganz abgeſehen von korbgeſetz ihrer Einnahmen beraubten „Pfarrgeiſtlichen“ als Opfer auf 


Frage beſchäfligt, welchen Einfluß ſpeciell die Fünf 


dem Verluſt von Elſaß⸗Lothringen — beziffert ſich nebenbei nach der den „Altar des Vaterlandes“ zu legen. 


Hirſchfeld'ſchen genauen Berechnung auf ein Capital von 9% Milliarden 
Francs; zur Wiederherſlellung und 


Eiſenach, 14. Juli. [Inveſtitur.] Nach den neueſten Anord⸗ 


Ergänzung des Kriegsmaterlals nungen wird, wie man der „M. 3.” von hier meldet, die Inveſtitur 


iſt gegenwärtig noch annähernd 1 Milliarde nothwendig, für deren des Großherzogs mit dem Orden des goldenen Vließes nicht, wie ich 


Beſchaffung vorausſfichtlich fünf Jahre erforderlich fein werden. 


Beides Ihnen mitgetheilt, am 20. Juli hier in Eiſenach, ſondern am 4. Sep⸗ 


. 


zuſammen dürfte denn doch wenigſtens eine gewiſſe Garantie dafür tember im Reſidenzſchloß zu Weimar in Gegenwart des Kaiſers flat 


bieten, daß unſere weſilichen Nachbarn ſobald nicht zur Ausführung finden. Weimar wird daher vom 2. bis 4. September hochfeſtliche 
ihrer Revanchegedanken ſchreiten. Freilich wird man nicht allzuviel Tage ſehen. 


auf ihr beſonnenes und ruhiges Urtheil geben dürfen. 


Straßburg, 14. Juli. [Geſetzentwurf.] Der von Herrn 


[Der Kronprinz] nimmt jetzt täglich Vorträge im Neuen Palais Lorette, Notar in Kédange (Lothringen) verfaßte und im Landesaus⸗ 
entgegen, ertheilt Audienzen und ſieht öfters Notabilitäten der Kunſt ſchuſſe eingebrachte Entwurf eines Reichsgeſetzes über die Landesverfaß⸗ 


und Wiſſenſchaft bei ſich zur Tafel. Eine großere Reiſe beabſichtigt 
die kronprinzliche Familie in dieſem Jahre nicht mehr zu unternehmen; 
dagegen werden häufig Ausflüge in die Umgegend gemacht, an welchen 
auch meiſtent heils die übrigen in Potsdam anweſenden hohen Herr⸗ 
ſchaften Theil nehmen. Die Frau Prinzeſſin Friedrich Carl wird 
mit den Prinzeſſinnen Töchtern dem Vernehmen nach im Spätſommer 
noch eine Reife nach Stalien unternehmen. 
Abgereiſt:] Se. Excellenz der Chef⸗Präſident des Königlichen Ober: 
Tribunals, Staats⸗Miniſter von Ühden, nach Teplitz. £ 
[Bon dem Gemeindekirchenrath zu St. Marcus! geht der „Tri⸗ 
büne folgende Erklärung zu: „Wenn ſich jetzt die Preſſe theils mit Ernſt, 
theils mit Spott gegen Herrn Prediger 9 gewandt hat, ſo kann dies 
nur in der Meinung geſchehen ſein, daß Dr. Kalthoff dem Drucke der Be⸗ 
horde endlich nachgegeben und die nöthige Charakterfeſtigkeit nicht bewahrt 
babe. Dieſe Vorausſetzung aber iſt nicht richtig, vielmehr hat Dr. K. ſeinen 
Standpunkt mit männlicher Entſchiedenheit bis zu Ende bewahrt, und das 
königliche Conſiſtorium hat ihn auch auf Anordnung des evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenraths vereidigt, ohne ferner eine directe oder indirecte Zumuthung an 
ihn zu ſtellen. Somit war das Princip der perſönlichen Freiheit und des 
geſetzlichen Standpunktes gewahrt, und darauf kam es Dr. K. ſeit Beginn der 
treitfrage einzig und allein an. Ob er nun, nachdem der Bart für den evangeliſchen 
Geiſtlichen erkämpft iſt, ihn aus irgend einem andern Grunde zeitweilig abgenom⸗ 
men bat, kann für die Frage jelbit keine Bedentung mehr haben, vorausgeſetzt, daß 
es nicht aus ſchwacher Nachgiebigkeit geſchehen iſt. Wer aber Dr. K. kennt und 
weiß, welchen . deren ire e er mannhaft widerſtanden, der iſt 
überzeugt, daß das Abſchneiden des Bartes kein Rückzug ſeinerſeits geweſen iſt. 
Mit gediegener wiſſenſchaftlicher Bildung, philoſophiſcher Gevankenſchärfe und 
Energie des Strebens verbindet er Wahrhaftigkeit und Aufrichtigkeit des 
Charakters, Unbefangenheit und Harmloſigkeit in Bezug auf das Aeußere. 
Bei ſolchem Sinn und Weſen it es ganz ſelbſtverſtändlich, daß Dr. Kalthoff 's 
Handlungsweiſe nicht blaſſe Aiden Age ſondern bewußte an: war, und 
die ſchlägt nicht binnen wenigen Wochen in ihr Gegentheil um. (Bevor 
übrigens die Zeitungen von dem Abnehmen des Bartes ſprachen, hat Dr. K. 
ihn bereits wieder ſtehen gelaſſen.) Dieſe Darlegung halten wir uns ver⸗ 
pflichtet, wahrheitsgemäß und als Ehrenerklärung für unſeren hochgeachteten 
rediger öffentlich auszuſprechen. Berlin, 12. Juli 1875. Der Gemeinde⸗ 
Kirchenrath von St. Mareus. g 
[Unſer Poſtweſen.] Es giebt beinahe keine einzige Staatseinrichtung, 
die ſo beliebt und mit dem Volke verwachſen wäre, als das Poſtweſen. Denn 
wer von den 34,339,431 Menſchen, welche auf dem 445,221,283 Quadrat⸗ 
Kilometer umfaſſenden Gebiete der Reichspoſt wohnen, hatte nicht mehr oder 


minder mit der Poſt zu thun? Vom Kaufmann, der Geſchäftsbriefe, bis zur liſten.] Der 


Jungfrau, die Liebesbriefe, vom Studenten, der Geld⸗, bis zum Sol⸗ 
daten, der Naturalien⸗Sendungen erwartet, Alle nehmen ein größeres oder 
eringeres Intereſſe an Allem, was mit der Peſt im Zuſammenhange 
teht. Und das deutſche Poſtweſen it nicht nur ein intereſſantes Inſtitut, 
ſondern eine imponirende Macht. Ein Corps von 53,955 Mann, dem 
13,643 Pferde und 17,689 Wagen zur Verfügung ſtehen, arbeitet raſtlos 
Tag und Nacht, um die täglich fin mehrenden Geſchäfte zu bewältigen. 

m fan 1874 beförderte dieſe Armee nicht weniger als 611,230,692 
rieſſendungen, und zwar im Inlande 480,956,058, vom Auslande ein⸗ 
gegangene 50,337,231, nach dem Auslande 52,049,490, und im Durchgangs⸗ 
verkehr 27,887,913. Man ſieht, wir ſchreiben etwa N mehr Briefe 
nach dem Auslande, als wir von dort empfangen; werden alſo in erſter 
Reihe durch den Weltpoſtvertrag N nter den inländiſchen Brief: 
ſendungen befinden ſich 42,558,084 Poſtkarten, d. h. 70 pCt. mehr als im 
Jahre 1873. Der Verbrauch von Postkarten würde noch mehr ſteigen, wenn 
ſte liniirt wären und einzeln ſowohl, wie in gezählten Packeten 


à 10] Weiſe vorgehen. 


ſung von Elſaß⸗Lothringen lautet: 

$ 1. Sämmtliche Rechte und Verpflichtungen der Bezirke Ober⸗Elſaß, 
Unter⸗Elſaß und Lothringen gehen auf das Land Elſaß⸗Lothringen über. — 
Die Einnahmen und Ausgaben der Bezirke treten den Einnahmen und Aus⸗ 
gaben des Landeshaushaltetats hinzu. | 

$ 2. Die Beſugniſſe der 35 werden — auch hinſichtlich des bis⸗ 
herigen Landesfonds — durch den Landtag von Elſaß Lothringen. aus⸗ 
geübt. Der Landtag beſteht aus den Mitgliedern der Bezirkstage des Ober⸗ 
Elſaß, des Unter⸗Elſaß und von Lothringen. — Die über die Wahl, Zuſam⸗ 
menſetzung und Zuſtändigkeit der Bezirkstage, ferner über die Vergütung 
der Tagegelder und Reiſekoſten der Landesausſchußmitglieder geltenden Be⸗ 
ſtimmungen haben auf den Landtag Anwendung zu finden. 

§ 3. Das Recht der Geſetzgebung in den der Reichsgeſetzgebung in den 
Bundesſtaaten nicht unterliegenden Angelegenheiten wird durch den Kaiſer 
unter Zuſtimmung des Landtages von Elſaß⸗Lothringen ausgeübt. 

§ 4. Die beſtehenden Steuern und Abgaben einſchlüſſig der Bezirkszu⸗ 


ſchläge werden für das „Land“ forterhoben, bis fie durch ein Geſetz abge⸗ 


ändert werden. 

§ 5. An Stelle des Art. 28 des Geſetzes über die Zuſtändigkeit der 
Bezirkstage vom 10. Mai 1838 und Art. 10 und 11 des Geſetzes über die 
Bezirkstage vom 18. Juli 1866 treten folgende Beſtimmungen: „Der Landes⸗ 
haushalts⸗Etat wird 1 —. eines Reichsgeſetzes feſtgeſtellt: 1) wenn der 
Landtag ſich nicht verſammelt; 2) wenn der Landtag ohne Feſtſtellung des 
Landeshaushalts⸗Etats auseinandergebt; 3) wenn der Landtag für laufende 
Ausgaben die im Landesbaushalts⸗Etat pro 1875 und in den Bezirkshaus⸗ 
halts⸗Etat pro 1875 aufgeführten ordentlichen Credite verweigert; 4) endlich 
wenn derſelbe für außerordentliche Ausgaben, welche auf einer Ver⸗ 
pflichtung beruhen, die erforderlichen Credite verweigert.“ 

6. Die Vertheilung der Steuercontingente über die Kreiſe im Falle 
des Art. 27 des Geſetzes über die Zuſtändigkeit der Bezirkstage erfolgt durch 
den Oberpräſidenten von Elſaß⸗Lothringen. 

a * Gegenwärtige Beſtimmungen treten vom 1. Januar 1877 ab in 
ra 
Die „ Motive” zu dieſem Entwurfe lauten: „Die zwiſchen den 
einzelnen Bezirken hervorgetretene Ungleichheit in der Vertheilung der 
Landeszuſchüſſe kann nur durch Verſchmelzung der 3 Bezirksfonds zu 
einer Maſſe beſeitigt werden, — eine Maßnahme, wodurch allein die 


in der geſammten Verwaltung erforderlichen Erſparniſſe zu erzielen ſind.“ 


Spanien. 
San Sebaſtian, 10. Jul. [Maßregeln gegen die Car⸗ 
„A. A. 3.“ ſchreibt ihr Correſpondent: Die Ausweis 
ſung carliſtiſcher Agenten und ſolcher Familien, die als Anhänger des 
Carlismus bekannt ſind, hat auch heute hier den erlaſſenen Befehlen 
gemäß begonnen. Zur Vervollſtändigung der darin enthaltenen Maß⸗ 
regeln hat die Regierung geſtern noch telegraphiſch Ordre gegeben, die 
Betreffenden nicht über die Grenze nach Frankreich, ſondern an die 
carliſtiſchen Vorpoſtenlinien zu führen. Man beabſichtigt dadurch, den 
Carliſten eine Anzahl vollſtändig verarmter Familien ins Land zu 
bringen, die vorausſichtlich nicht verfehlen werden, dem Prätendenten 
wegen der ihm auferlegten Opfer den Kopf ſehr warm zu machen. 
Heute ſind von hier vorläuſig 3 Perſonen ausgewieſen worden, der 
Ciloilgouverneur iſt augenblicklich noch mit der Aufſtellung der Pro⸗ 
ſeriptionsliſten befchäftigt, und wird in einigen Tagen in umfaſſenderer 
Der hieſigen Filiale der Bank von Spanien iſt der 


Stück verkauft würden. Es iſt überaus läſtig für den Postbeamten wie für] ſchärſſte Befehl gegeben, alle Einziehungen von Capitalien über 500 


den Käufer, der 30 bis 40 Poſtkarten wünſcht, zu warten, bis die Karten 
wiederholt gezählt worden find. Wer würde glauben, daß meiſt durch Nach⸗ 
läſſigkeit der» Abſender nicht weniger als veinahe eine Million Briefe 
unbeſtellbar, und davon etwa 20,009 endgillig unbeſtelbar waren? 
Die Poſt betreibt aber nicht nur ein rieſiges-Briefvermittelungs⸗, ſondern 
auch ein recht bedeutendes Speditions⸗Geſchäft. Die Packet Sendungen, 
welche im Jahre 1874 der Poſt anvertraut wurden, halten ein Gewicht 
von 185,000,000 Kilogramm, und der Werthbeirag fämmtlicher durch die 
Poſt beförderten Geldſendungen belief ſich, man ſtaune! auf mehr als 
4% Milliarden Thaler, oder genau auf 13,845,522,372 Mark oder über 
17% Milliarden Francs, das beißt 8% Mal die franzöſiſche Kriegs⸗Ent⸗ 
ſchädigung! Intereſſant dürſte für Viele ſein zu erfahren, daß an einem 
Auguſt⸗Tage die Bolt ganz betcächtlich weniger einnimmt als an einem 
Decembertage. Der Auguſttag bringt trotz ſeiner Länge der Poſt 
nur 68,364 Thit., während der lürze Decembertag 85,157 Thlr. einbringt. 
Allerdings beeinfluſſen die Weihnachtsſendungen und Neujahrsgratula⸗ 
tionen dieſes merkwürdige Reſultat, die Haupturſache liegt aber wohl 
darin, daß wir in den heißen Auguſttagen — arbeiten und ſchreiben 
als in den kalten Decembertagen. Die Postverwaltung erzielte einen Ueber⸗ 
ſchuß von 2,328,673 Thlr. Um 2% Mill. hir. das Jahr zu verdienen, darum 
in 6238 Orten Filialen haben, und gar 25,000 Subfilialen — in 24.843 Orten find 
31,178 Poſtbrieſtaſten aufgeſtellt — darum ſolch ein Perſonal und Betriebe: 
Material; das vperlohnt doch wahrlich nicht, meint vielleicht der Geſchäfts⸗ 
mann. Die Poſt ist aber auch nicht da, um Geſchäſte zu machen, ſondern 
um die Bedürfniſſe eines civilifiiien Londes zu befriedigen und um ſelbſt 
ein mächtiger Pionnier der Civiliſation zu ſein. Der Ueberſchuß iſt nicht 
3 ſondern Nebenverdienſt, und zwar ein Nebenverdienſt, der deſto 
beträchtlicher wird, je beſſer die Poſt verwaltet und je billiger und bequemer 
dem Publilum das Schreiben gemacht wird. 


Münſter, 14. Jul. [Vorladung.] Der „Weſif. Merkur“ hört 
aus guter Quelle, daß der Biſchof von Münſter abermals und zwar 
auf Sonnabend vor den Kreisgerichtsrath Mäller zur Vorunterſuchung 
behufs der Abſetzung geladen iſt. Der erſten Einladung auf vorigen 
Sonnabend iſt derſelbe nicht nachgekommen. 


Weſel, 14. Jull. [Haftentlaſſung.] Mit dem heutlgen Tage 


uf den europäiſchen und in erſter Linie auf hat die vierwöchentliche zweite Feſtungshaft des früheren Biſchofs 
Volkswirlhſchaft ausgeübt von Paderborn, Dr. Konrad Martin, ihr Ende erreicht. Gegen 
wie ſich das 10 Uhr dieſen Morgen durfte derſelbe den unfrelwllligen Aufenthalt 


franzöſiſche Finanzweſen in Folge der Ereigniſſe von 1870/71 geftaltet | auf hieſiger Citadelle verlaſſen. 


habe. Daß dieſelben aber, ganz abgeſehen von dem wiſſenſchafllichen 


Peſetas ſofort zur Kenntniß des Gouverneurs zu bringen, um auf 
dieſe Weiſe das Retten größerer Summen von Seite bedrohter Per⸗ 
ſonen zu verhindern, General Blanco hatte vor einigen Tagen von 


den ſtädtiſchen Behörden das Stellen von 400 Männern binnen 22 


Stunden verlangt, um die Beſeſtigungsarbeiten auf dem Amezaganna 
und auf den Höhen von Igueldo ſchleunigſt zu beendigen; die gewiß 
immer opferbereiten Väter der Stadt ſtanden aber in dieſem Falle der 
Unmöglichkeit gegenüber, da in San Sebaſtian überhaupt nur einige 


60—80 Männer exiſtiren; fie mußten den General daher nothgedrun⸗ 


gen abſchläglich beſcheiden, wurden dafür aber ſo unliebenswürdig aus⸗ 


geſcholten, daß der geſammte Stadtrath fofort feine Entlaſſung ein⸗ 
reichte. Da ſich die Stadt nun ſeit vorgeſtern ohne höͤchſte ſtädtiſche 


Behörde befindet, hat der General mit der vorläufig eingeſetzten in⸗ 


termiſtiſchen Behörde den Befehl erlaſſen, daß alle Bewohner San 
Sebaſtians im Alter von 16— 50 Jahren, ohne Ausnahme, ſich bis 


morgen Abend auf dem Ayuntamiento zu ſtellen haben, um ſich an 


dem Bau obengenannter Befeſtigungen zu betheiligen; jeder erhält 


einen täglichen Lohn von 3 Peſetas; wer nicht erſcheint, wird beſtraft 


und außerdem wird ein Erſatzmann beſchafft, für den der doppelte 
Lohn bezahlt wird. Daß man dem General Blanco nicht gerade ſehr 


dankbar geſinnt iſt, läßt ſich denken, beſonders da ſich Erſatzleute nur 
ſehr wenige einfinden werden, well die befohlenen Arbeiten im Ber 


reiche des feindlichen Gewehrfeuers vorgenommen werden müſſen.— 


Admiral Polo hat den Befehl erhalten, daß Werk der Zerſtörung der 
Küſtenſtädte weiter fortzuſetzen, gleichzellig aber etwas gründlicher vor⸗ 
zugehen, als das vorige Mal. Der Admiral hat ſich in Folge deſſen 
geſtern Abend um 7 Uhr auf der „Victorla“ eingeſchifft und heute 
Morgens die zwelte Auflage des Bombardements begonnen. Hernani 
muß ganz fürchterlich leiden. Die carliſtiſchen Batterien feuern jede 
Nacht und erzielen trotz aller Gegenmaßregeln höͤchſt bedeutende Re⸗ 
ultate. 
W ſein — eine Erſcheinung, die bei den in allen ſpaniſchen 
Städten in den Straßen angehäuften verweſenden Stoffen durchaus 
nicht befremdet. In letzter Nacht ſind drei Häuſer niedergebrannt, 


Köln, 14. Jull. [In der heutigen Sitzung des Zucht⸗l und dem Umſichgreifen des Feuers wurde nur durch einen plotzlich 


Dazu ſoll in dem Garniſonslazareth in Hernani der Typhus 


WERTEN 


Kilometer vom Cinca und von Barbaſtro entfernt. 


Todten und Verwundeten. 
ſtändiſcher im Bezirke Guanajay; zwei Compagnien Gendarmen und 


fallenden und ſtundenlang anhaltenden Gewitterregen entgegengearbeitet. 
Um die Straße nach Hernani einigermaßen von den carliſtiſchen Pa⸗ 
trouillen zu ſäubern, hat General Blanco geſtern die ganze Straße 
mit Feldwachen beſetzt; die Verluſte mehren ſich aber leider durch dieſe 
nötbige Maßnahme. General Blanco wird übrigens wahrſcheintich 
nach Vollendung der neuen Befeſtigungen den Verſuch einer Ueber⸗ 
rumpelung des San Marcos unternehmen — ein Wageſtück, deſſen 
Ausführung ſich zur Zeit keine ſehr großen Schwierigkeiten in den 
Weg flellen. — Die Carliſten haben geſtern durch Uzurbil vier Zwölf: 
pfünder transportirt, die für die am Mendizorrotz gelegenen Batterien 
beſtimmt find und zunächſt wohl die Stellungen bei Igueldo unter 
Feuer nehmen ſollen. 

[Vom Kriegsſchauplatze!] ſchreibt man der „K. Z.“: Wären 
die neueſten carliſtiſchen Depeſchen aus Hendaye vom geſtrigen Tage 
wahr, ſo ließe ſich von der Lage Dorregaray's ein für die Sache des 
Prätendenten äußerſt ſchmeichelhaftes Bild entwerfen: der Maͤrſch des 
Generals Dorregaray gehört zu den geſchickteſten ſtrategiſchen Bewe⸗ 
gungen, die nur je gemacht worden. Im ſüdlichen Aragonien und 
in Valencia hat der General eine Anzahl kleinerer Abtheilungen zu⸗ 
rückgelaſſen, die den Feind von allen Seiten bedrängen und die 
Steuern für König Karl VII. einziehen, und während Jovellar in 
Cantavieja Vertheidigungsmaßregeln gegen die im gegebenen Augen⸗ 
blicke unausbleiblich erfolgende Rückkehr Dorregaray's ergreifen muß, 
it der tapfere Carliſtengeneral ſelbſt an der Spitze von. 24 Ba⸗ 
taillonen und 1000 Pferden in Barbaſtro, einer Stadt von 8000 
Seelen nahe an Einea, eingezogen und erhebt dort die Steuern 
für mehrere Quartale. Seit dem 3. Juli hat keine alfonſiſliſche 
Mannſchaft ihn anzugreifen verſucht; die feindlichen Brigaden in 
ſeiner Nähe haben, ſtatt ſich gegen ihn vorzuwagen, die Brücke von 
Fraga zerſtören und ſich nach Monzon zurückziehen müſſen. So die 
carliſtiſche Darſtellung noch am 13. Juli, nachdem die flüchtige Armee 
Dorregaray's ſchon vor faſt einer Woche nach wenigen Stunden Auf 
enthalt aus Barbaſtro verjagt und ihr weiterer Rückzug durch Ro⸗ 
dellar ſchon am 9. d. feſtgeſtellt worden war. Seitdem bören wir 
aus Madrid vom 12. d., daß Dorregaray nochmals eine Niederlage 
ertitten hat, abgeſehen davon, daß der Brigadier Delatre, verſtärkt 
durch einige Bataillone aus Huesca, die ihm der Brigadier Golfin 
y Moreno zugeſandt, am 9. d. bei Ibielſa eine carliſtiſche Schar von 
1000 Mann ſchlug, die zu Dorregaray ſtoßen wollte. Ueber Rodellar 
nordwärts weitergerückt, wurden Dorregaray's Truppen von Delatre 
und Weyler angegriffen und trotz kräftigen Widerſtandes aus den Ort⸗ 
ſchaften Torrecilla, Guara, Lieſte und Boltanna vertrieben. Ihr 
Verluſt an Todten und Verwundeten war groß; 28 Carliſten wurden 
gefangen genommen. Verfolgt von Delatre und Weyler iſt Dorre⸗ 
garay nun in das Ara⸗Thal gedrängt worden, ſo daß er alſo das 


Benasque⸗Thal ſchwerlich mehr erreichen wird. Das Ara⸗Thal, auch 


Val de Broto genannt, führt Angeſichts des Mont Perdu durch die 
ſogenannte Breche du Roland oder leichter wohl durch den Ga⸗ 
varnie⸗Paß auf franzöſiſches Gebiet. Eine Stütze für die ma⸗ 
drider Berichte, denen zufolge Dorregaray nur die Wahl habe, 
nach Frankreich überzutreten oder einen ihm höͤchſt ungünſtigen 
Kampf anzunehmen, bietet eine franzöſiſche Mittheilung aus Tarbes 
vom 13. d. M., nach welcher 1500 Carliſten, anſcheinend Mann⸗ 
ſchaften Dorregaray's, auf der Flucht vor den Regierungstruppen ſich 
in der Richtung von Gavarnie nach der franzöſiſchen Grenze hin be⸗ 
wegen. Dazu kommt, daß zwei Brigaden das linke Ufer des Gallego 
von Murilla bis Biescas beſetzt halten, während noch eine Brigade 


auf dem rechten Ufer ſteht, und daß Jaca und Canfranc artilleriſtiſche 
Verſtärkungen erhalten haben; endlich, was von großer Bedeutung, 


daß der General⸗Capitän Martinez Campos von Barcelona her in 
Eilmärſchen dem neuen Kriegsſchauplatze in Nordaragonien ſchon 
ganz nahe gerückt it, er ſteht bereits in Benaharre, nur 20—25 
An einen Durch⸗ 
bruch Dorregaray's nach Catalonien wäre alſo nicht mehr zu denken. 


— Die „Epoca“ theilt mit, daß 1000 gefangene Carliſten in Valencia 


angekommen find. Einige ihrer Offiziere, die aus dem Zuge aus⸗ 
ſteigen wollten, wären von der Bevölkerung gelyncht worden, wenn 
die Begleitungsmannſchaften ſich nicht in's Mittel gelegt hatten. 

Aus Miranda vom 12. d. wird gemeldet, daß General Queſada 
aus Salvatierra, nachdem er Steuern erhoben und Vieh fortgenom⸗ 
men, nach Vitoria zurückgekehrt ſei. — Nach einer Mittheilung aus 
Santander iſt das ſpaniſche Dampfſchiff Bayona bei Motrico geſtrandet, 


die Mannſchaft wurde von carliſtiſchen Fiſcherbooten gerettet und ſoll 


als Geiſel zurückgehalten werden. Die Carliſteu drohen, ſie zu er⸗ 
ſchießen, wenn die alfonſiſtiſchen Kriegsſchiffe noch weiterhin Küſten⸗ 
ſtädte bombardiren. 

Der ſpaniſche Botſchafter in Paris hatte, wie der dortige Bericht⸗ 
erſtatter der „Times“ meldet, am Sonntag eine Unterredung mit dem 
Marſchall Mac Mahon und ſodann auch mit Buffet, als dem Ver⸗ 


treter des abweſenden Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten. 


Der Marquis de Molins verlangte, daß die franzöfiihe Regierung an 
denjenigen Punkten der Grenze, wo Dorregaray etwa eintreten könnte, 
um nach Navarra durchzuſchlüpfen, ihre Vorſichtsmaßregeln verdoppeln 
möge. Ferner drang er darauf, daß alle carliſtiſchen Soldaten, die 
Dorregaray folgen möchten, entweder nach Spanien zurückgetrieben 
oder in Frankreich internirt würden. Man erinnert ſich, daß Dorre⸗ 
garay bei einer früheren Gelegenheit aus Navarra nach Bayonne 
kam und darauf über Perpignan nach Spanien zurückkehrte. Jetzt 


könnte er ein ähnliches Manöver nur in umgekehrter Richtung ver⸗ 


ſuchen. 

Nach Berichten aus der Havannah hat am 24. Juni eine Auf: 
rührerbande unter Führung des Mulatten Rios einen Streifzug aus 
den Bergen her gemacht und vier Pflanzungen eingeäſchert. Die 
Truppen verfolgten und zerſprengten die Bande, der ſie einen Verluſt 


von 75 Todten beibrachten; Rios wurde gefangen genommen und am 


26. in Esperanza erſchoſſen. Die Truppen verloren 12 Mann an 
Am 26. Juni landete eine Schaar Auf⸗ 
Freiwillige griffen fie bei San Nicolas an, tödteten ihrer drei, machten 
fünf Gefangene, die gleich darauf erſchoſſen wurden, und jagten den 
Reſt in die Cazco⸗Berze. Der Verluſt der Sieger beſtand in drei 
Todten. Die Colonne des Generals Seljas überfiel an demſelben 


Tage ein Lager von 1000 Aufſtändiſchen in den Cannas⸗Bergen, Be⸗ 
zirk S. Eſpiritu, und ſchlug fie in die Flucht. 


Portugal. 


Oporto, 7. Juli. [Miniſter-Verfägung.] Wie man der 


„Köln. Volksztg.“ berichtet, hatte bei der jüngft ſtattgehabten Feſtfeier 


zu Ehren Pius IX. in der Kirche Noſſa⸗Senhora⸗da⸗Concelcao zu 


Liſſabon der Feſtprediger Pfarrer Pancada ein hiſtoriſches Lebensbild 
des Papſtes gegeben und keinen Anſtand genommen, in ſeiner Feſt⸗ 


vede ſich über Kaiſer Wilhelm und den König Victor Emanuel in 
wenig ſchmeichelhaften Ausdrücken zu äußern. Dieſe Tattloſigkeit ge⸗ 
ſchah vor einer glänzenden Verſammlung, vor Nuntius und Cardinal⸗ 
Patriarch, vor dem franzöſiſchen und ſpaniſchen Geſandten und einem 
zahlreichen Conſularcorps. Jett veröffentlicht das „Diario do Go⸗ 


verno“ folgende, an den Cardinal ⸗Patriarchen als hoͤchſte geiſtliche Be⸗ 
horde gerichtete Miniſterialverfügung: 
„Erlauchter, bochwürdigſter Herr! 

Es iſt zur Kenntniß der Regierung gelangt, daß bei einer gottesdienſt⸗ 
lichen Amtshandlung in der Kirche Noſſa⸗Senhora⸗da⸗Coneeigao dieſer Haupt: 
ſtadt, um den Gedenktag der Thronerhebung Sr. Heiligkeit feſtlich zu be⸗ 
ge der Feſtprediger von der Kanzel herab ungebührliche Acußerungen in 
Bezug auf fremde Souveräne vorgebracht hat. In Erwägung, wie es nöthig 
iſt, die Würde der Kanzel aufrecht zu erhalten und die gegenſeitige Freund⸗ 
ſchaft und Achtung zwiſchen den Nationen zu bewahren, befiehlt Se. Maj. 
der König, die Aufmerkſamkeit Ew. Eminenz auf ein ſo befremdliches Vor⸗ 
br zu lenken, damit Sie nach Feſtſtellung des Thatbeſtandes geeignete 

aßregeln treffen, ſo tadelnswerthe Ausſchreitungen (tao reprehensiveis 
excessos) zu mißbilligen und die Wiederholung ähnlicher Vorkommniſſe fer 
die Zukunft zu vermeiden. Liſſabon, 5. Juli 1875. Der Juſtiz⸗Miniſter 
Barlona de Freitas.“, 
Niederlande. 

Amſterdam, 12. Juli. [Der Biſchof von Roermond, 
Migr. Paredis, hat ein biſchöſliches Manifeſt erlaſſen, worin er erklärt, 
daß er ſich früher nicht mit den Wahlen für den Gemeinderath habe 
beſchäftigt, ſolches aber jetzt thun müſſe, da der Liberalismus gegen 
Katholicismus und Religion zu Felde ſtehe. Die Predigten der Capläne 
und die Artikel in ihren Blättern gegen die Liberalen oder Freigeiſter 
heiße er gut, und die Gläubigen möchten auf dem eingeſchlagenen 
Wege weiter gehen. Auf die Frage, ob zwei abtretende Gemeinderaths⸗ 
Mitglieder, welche gegen eine ſtädtiſche Subvention für das blſchöfliche 
Collegium geſtimmt hätten (die fi) alſo einer Geſetzesübertretung des 
Gemeinderathes widerſetzt hatten), wiedergewählt werden dürften, ant⸗ 
wortet der Biſchof, daß ſolches nicht geſchehen dürfe, nicht wegen des 
Widerſtandes dieſer Herren gegen die Subvention, ſondern weil ſie 
liberal ſeien. Zu dieſem Manifeſt iſt kein Commentar mehr noͤthig. 
Man weiß nur nicht, worüber man mehr ſtaunen ſoll, über die Drei⸗ 
ſtigkeit des Clerus oder über die Blindheit der Liberalen, welche die 
vom Clerlcalismus drohende Gefahr nicht ſehen wollen. „Seht, rufen 
ſie, die Ultramontanen können es ja nirgends zu etwas Ordentlichem 
bringen, ſelbſt in Frankreich und Belgien nicht! Man hat ihnen in 
Holland zu viel Ehre bewieſen, indem man bei den Wahlen die Loſung: 
clerical oder anti-clerical! angenommen hat.“ Solche Leute, möchte 
man faſt ſagen, müſſen erſt das Feuer der Scheiterhaufen fühlen, ehe 


ſie die Gefahr ſehen. 
Belgien. 


Brüſſel, 12. Juli. [Die Ausſchreitungen des Ultramon⸗ 
tanismus in Belgien.] Von einem Belgier, der als ein glaub⸗ 
würdiger und wohlunterrichteter Mann bekannt iſt, geht der „Poſt“ 
ein Schmerzensſchrei über die Uebergriffe der Ultramontanen in feinem 
Vaterlande zu, dem wir gerne unſern Glauben verſagen möchten, 
wenn nicht fortwährend Mittheilungen in der belgiſchen Preſſe ſelbſt 
ganz Aehnliches ergäben. 

Sie wiſſen, ſo ſchreibt derſelbe, daß in Gent aus Anlaß einer 
Wallfahrt Unruhen ſtattgefunden haben. Dle klerikale Armee der 
Zaverianer, welche ſchon 80,000 Mann zählt, die in Regimenter, 
Bataillone und Compagnien getheilt ſind, die ihre Capitäne, Lieute⸗ 
nants, Corporäle und Soldaten haben, alle mit Stöcken mit dickem 
Knopf bewaffnet, wurde mit der Bevölkerung handgemein und es gab 
gegen tauſend Verwundete. Was geſchah bei der gerichtlichen Unter⸗ 
ſuchung? Der Bürgermeiſter von St. Arnaud, ein Klerikaler, und 
ſein Bruder, ein Klerikaler wie er, denunciren ihren perſönlichen Feind. 
Sie behaupteten, mit ihren eigenen Augen geſehen zu haben, wie er 
auf die Pilger ſchlug. Nun erklären 17 ehrenwerthe Zeugen, daß der 
Angeklagte ſich an dieſem Tage mehrere Stunden von Gent auf einem 
Schloſſe befand, wo er in ihrer Gegenwart geſpeiſt hat. — Hilft 
nichts! Die Denuncianten bleiben bei ihrer Behauptung und die ultra⸗ 
montane Preſſe preiſt ihren „Muth“. 

Es war helß am Tage der Wallfahrt, ein Pilger erhält einen 
Sonnenſtich und ſtirbt im Hoſpital. Sogleich finden ſich Leute, welche 
bezeugen, daß ein Liberaler den Unglücklichen getoͤdtet hat. Der Schul⸗ 
dige wird denuneirt, man hat ihn den Schlag führen ſehen 
er war aber fünf Stunden vom Ort des Vorfalls. Dieſelbe Sache 
iſt Anderen paſſirt. 

Bei den gerichtlichen Proceduren kommen Skandale vor, die ſo 
unerhört ſind, daß die liberalen Blätter Anſtand nehmen, ſie in ihrer 
ganzen Ungeheuerlichkeit zu enthüllen, und der Zuftiz nicht alles Preſtige 
zu nehmen. Ermeſſen Sie den Abgrund, in den wir geſtürzt find, wir, 
die man als ein Muſtervolk anſah? 

Und was ſagt die klerikale Preſſe? „Belgien iſt verfault, es muß 
in einem Meer von Blut geheilt werden; es muß gezüchtigt werden, 
bis es zur Religion zurückkehrt.“ 

Aehnliche Faͤlle wie in Gent kommen an anderen Orten vor. 
In St. Nicolas werden neun friedliche Arbeiter aus Brüſſel, welche 
eine Excurſton dorthin machen, von der fanatiſirten Bevölkerung 
beſchuldigt, eine Prozeſſion beleidigt zu haben, überfallen, geſchlagen 
und gezwungen, ſich mit Wunden bedeckt zu flüchten. Der Bürger: 
meiſter und die Schöffen veröffentlichen in den liberalen Blättern 
eine Erklärung über den Vorgang, in welcher behauptet wird, jene 
neun Arbeiter hätten die Prozeſſton ausgepfiffen und Drohungen 
gegen die Theilnehmer derſelben ausgeſtoßen. Bei der gerichtlichen 
Unterſuchung ſtellt ſich die pollſtändige Unwahrheit dieſer Behauptung 
heraus. In Melle, Oudenarde, Löwen und zwanzig anderen Orten 
haben die Taverianer, oder Fanatiker die Liberalen angegriffen und 
die klerikale Preſſe ruft „Bravo“ dazu und lobt die Katholiken, 
285 endlich anfangen ihre Schuldigkeit zu thun. 

n 
kirchliche Trauung vorzunehmen, bevor die geſetzlich vorgeſchriebene 
Civiltrauung ſtattgefunden hatte. Viele andere Geiſtliche dürften bald 
feinem Beiſpiele folgen. Ein anderer Geiſtlicher ſchrelbt dem Bürger: 
meiſter ſeines Ortes, „daß alle bürgerlichen Gelege, ſowie die Decrete 
der Fürſten und Gerichte, welche den Biſchöfen mißfallen, als wider⸗ 
rechtlich und nichtig anzuſehen wären.“ 

Das ſtärkſte hat aber das „Journal de Bruxelles,“ das Organ 
der Regierung, vor Kurzem bei Gelegenheit der von klerikalen Blättern 
erfundenen Nachricht, daß Herr Frͤre Orban zur proteſtantiſchen 
Kirche übergetreten ſei, gebracht. Das genannte Blatt ſchreidt: „Der 
Uebertritt des Herrn Frere Orban zeigt, daß die Liberalen, ſollten 
fie je wieder ans Ruder kommen, das ganze Land proteſtantiſiren 
würden. Es würde dies das Signal zu einer moraliſchen Annectirung 
an die preußiſche Kirche fein, zu deren Glauben ſich der Ex⸗Dictator 
(Herr Frere) jetzt bekennt und deren geiſtiger und weltlicher Papſt 
heute Herr von Bismarck iſt. Von einer moraliſchen Annectirung 
zu einer territorialen iſt aber nur ein Schritt, und wir würden dann 
ben die Vernichtung und den Untergang unſerer Unabhängigkeit 
erleben.“ 

Was ſoll aus Belgien werden, fo fließt der Correſpondent, 
wenn dieſe Zuſtände auch nur noch kurze Zeit fortdauern? 

Großbritannien. f 

A. A. C. London, 13. Juli. [Parlaments⸗ Verhandlungen vom 
12. Juli.! Im Oberhauſe lenkte Lord Penzance die Aufmerkſamkeit 
der Lords auf eine Stelle der deutſchen Note an die engliſche Re⸗ 
gierung vom 3. Februar d. J., in welcher es heißt, es ſei ein völker⸗ 
rechtlicher Grundſatz, daß Belgien ſeinen Unterthanen nicht geſtatten dürfe, 


Hebay le Neuve hat ſich ein Geiſtlicher herausgenommen, eine 8 


den inneren Frieden eines anderen Staates zu ſiören, und daſſelbe ſei 
verpflichtet, durch feine Geſetze dafür zu forgen, daß es in der Lage fei, dieſe 
völkerrechtliche eee erfüllen. Dieſe Erklärung charakteriſirte Lord 
Penzance als eine neue, irrihümliche und nachtheilige, und bemerkte, daß, 
da die deutſche Note auf die Preſſe in Belgien anſpiele, ſie in anderen 
Worten ſage, daß es die Pflicht ein s Landes ſei, in ſeinem Lande die Ver⸗ 
Öffentlihung irgend welcher Sprache oder Meinung, die dazu diene, den 
Frieden eines anderen Landes zu ſtören, einzuſchränken. Er behauptete, daß, 
wenn irgend einer Regierung geſtattet würde, eine völkerrechtliche Regel dieſer 
Art niederzulegen, die Zeit kommen dürfte, wo dieſes Land (England) von 
einer auswärtigen Regierung aufgefordert werden würde, ſein Municipalgeſetz 
zu verſchärſen, obwohl Alles, was eine auswärtige Regierung zu fordern be⸗ 
rechtigt ſei, wäre, daß beftebende Geſetze in Kraft geſetzt werden ſollten. Zum 
Schluß befragte befragte Lord Panzance den Staatsſecretär des Aeußeren 
darüber, ob das Verlangen an England gerichtet worden ſei, dieſen Grund⸗ 
ſätzen als Grundſätzen des internationalen Rechts beizutreten, und event. 
welchen Erfolg das desfallſige Verlangen gehabt habe. Lord Derby erwi⸗ 
derte: „Die Frage, welche der edle und gelehrte Lord an mich gerichtet bat, 
iſt eine, deren Beantwortung mir keine Schwierigkeiten verurſacht. Kein 
Verlangen it an Ihrer Majeität Regierung geſtellt worden, dem in der von 
ihm citirten Stelle enthaltenen völker rechtlichen Grundſatze beizutreten. Die 
Correſpondenz, in welcher fie vorkommt, bezieht ſich hauptſächlich auf die 
Affaire Duchesne, und wurde der britiſchen Regierung nur der Information 
halber mitgetheilt. Sie wurde in erſter Reihe in einer vertraulichen Weiſe 
mitgetheilt und in keinem Stadium der Discuſſion wurde irgend ein Appell 
oder irgend ein Geſuch um unſere Einmiſchung an uns gerichtet. Ich moͤchte 
mehr ſagen — ich glaube, daß für die belgiſche Regierung zum mindeſten 
ein Vermittelungsanerbieten nicht annebmbar geweſen ſein würde, weil dieſe 
Regierung, welche von Anfang an eine ſehr vernünftige Anſchauung der Situation 
bekundete, nichts weniger, wünſchte, als eine kleine und leicht zu loͤſende Frage zu 
einer von europaiſcher Bedeutung zu erheben. Wenn wir geglaubt hätten, daß 
unſere 8 Dienſte nothwendig oder wünſchenswerth für die Aufrechterbaltung 
guter Beziehungen ſeien, würden wir ſie e angeboten haben, aber 
wir waren nicht dieſer Anſicht, und das Reſultat hat das, was wir thaten, 
oder vielmehr was wir nicht thaten, gerechtfertigt, denn die Angelegenheit iſt, 
ſoweit die Duchesne⸗Frage dabei in Betracht kommt, erledigt, und zwar, wie 
ich glaube, ohne irgend ein unfreundliches Gefühl auf einer der beiden Seiten 
zurückgelaſſen zu haben. Was die andere Frage anbelangt, fo fträube ich 
mich, eine allgemeine oder abſtracte Controverſe über die Stelle, welche der 
edle Lord citirt hat, anzuregen. Und ich fträube mich um ſo bereitwilliger, 
weil die citirten Worte, wie ich ſie leſe, jo vage und allgemein ſind, daß fie 
keine vernünftige Deutung zulaſſen. (Hört, hört.) „Ein Staat ſollte ſeinen 
Unterthanen nicht geſtatten, den inneren Frieden eines anderen Staates zu 
ören.“ Sehr wohl; aber was ſtört den inneren Frieden eines Staates? 
enn der Satz fo geſtellt wird: „Alle von den Unterthanen eines 
Staates verübten Handlungen, welche eine auch noch ſo indirecte und 
entfernte Tendenz haben, Störungen in einem anderen Staate zu berurs 
ſachen, follten verboten werden, — dann läuft er auf eine jo monſtröſe und 
unvernünftige Anforderung binaus, daß man ruhig behaupten kann, daß eine 
ſolche niemals von der europäiſchen Diplomatie geſtellt wurde und wahr⸗ 
ſcheinlich niemals geſtellt werden wird. Dieſe Deutung der Worte muß 
demnach als extravagant verworfen werden. Aber wenn wir denſelben eine 
entgegengeſetzte Conſtruction beilegen — eine Conſtruction, die ſie gleich gut 
ertragen werden — und ſie in dieſer Weiſe leſen: „Es giebt einige zur 
Störung des Friedens eines anderen Landes dienende Handlungen, die auf 
Grund des Völkerrechtes ein Staat zu verbieten verpflichtet iſt,“ wenn, ſage 
ich, die Forderung nicht weiter als ſo geſtellt wird, iſt es eine Forderung, 
die, wie ich glaube, innerhalb gewiſſer mehr oder weniger deſinirter Grenzen 
jede civilifirte Regierung in der Praxis zugeſtanden hat (Hört, hört). Die 
Schwierigkeit iſt, wie ich glaube, die, wo die Linie zu ziehen iſt, 
und es iſt eine Schwierigkeit, die wir, ich fürchte, nicht leicht 
löfen werden. Aus zwei Gründen unternehme ich es nicht, die verleſenen 
Worte der deutſchen Regierung zu critiſtren. Erſtens bin ich niemals erſucht 
worden, dies für irgend einen praktiſchen Zweck zu thun, und zweitens kann ich 
es nicht übernehmen, genau zu ſagen was ſie meinen. Ich ſtimme ſehr 
Vielem bei, was gejagt worden ist, aber es iſt mir durchaus nicht klar, daß die 
deutſche Regierung ihren Worten die Conſtruction beilegen würde, die ihnen 
beigelegt wird. as die praktiſchen Schlüſſe betrifft, die der edle und ge⸗ 
lehrte Lord zieht, ſo iſt meines Wiſſens nicht diel Unterſchied zwiſchen uns 
vorhanden. Die Aufforderung einer auswärtigen Regierung an eine andere, 
ihre Preſſe oder ihre öffentlichen Redner zum Schweigen zu bringen, iſt ein 
ct, der in dieſem Lande ſtets ein allgemeines Gefühl der Sympathie und 
Entrüſtung erregt hat und hoffentlich ſtets erregen wird. (Hört, hört.) 
Aber wie ich glaube entsteht dieſes Gefühl nicht fo ſehr aus der Anbänglichkeit 
an irgend einen beſonderen volkerrechtlichen Grundſatz, als aus einer Ueber: 
zeugun „daß der in Rede ſtehende Aet willkührlich, bedrückend und nachtheilig 
für die Civitiſation iſt. Wir halten freies Reden und freies Schreiben für weſent⸗ 
liche Elemente der Civilisation, und wir bedauern und haſſen deren Unterdrückung 
irgendwo. (Hört, hört.) Wir find überdies der Anſicht, daß jeder Staat ſich, wenn 
es ihm gefällt, ſelber gegen auswärtigen Journalismus oder auswärtige 
Schriften ſchützen kann. Er kann ſie mehr oder weniger vollſtändig aus feinem 
eigenen Gebiet ausſchließen, und jede Intervention außerhalb ſeiner Grenzen 
iſt demnach ſowohl unnöthig und ärgerlich als ungerecht. Wir glauben, daß 
Commentare über das Verhalten zeitgenöſſiſcher Staatsmänner von großem 
Nutzen und Werth find. Aber indem ich dies ſage, muß ich Ew. Herrlich: 
keiten etfuchen, ſich zu erinnern, daß wir eine Eventualität discutiren, die 
nicht eingetreten iſt und die wahrſcheinlich nicht eintreten dürfte. Wir haben 
keinen Grund zu der Annahme, daß irgend ein Verſuch gemacht werden 
wird, das delgiſche Parlament oder die belgiſche Preſſe durch Drohungen 
zum Schweigen zu bringen. Da dem ſo iſt, und die Frage in dem jetzigen 
Stande der Angelegenbeiten rein ſpeculativ iſt, glaube ich, daß Ew. Herrlich: 
keiten mich entſchuldigen werden, wenn ich mich bei der gegenwärtigen Ge⸗ 
legenheit aller weiteren Bemerkungen darüber enthalte.“ (Hört, hört und 
Beifall.) Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde die Bill zur wirkſameren 
Reinigung von Flüſſen zum dritten Male geleſen und eine Anzahl an⸗ 
derer Vorlagen um ein Stadium gefördert. 
m Unterdauſe zeigte Mr. Butler⸗Johnſtone an, er werde am 
26. Juli den Unterſtaatsſecretär für auswärtige Angelegenheiten interpelliren, 
ob er dem Hauſe wie dem Lande irgend welche Hoffnung machen könne, daß 
die zwiſchen England und Frankreich, Italien und Oeſterreich beſtehenden 
Handelsverträge, von denen zwei im Ablaufen be riffen ſeien, zu ebenſo 
günſtigen Bedingungen für England wie die ablaufenden erneuert werden 
würde. Sir William Fraſer kündigte an, er werde. ſich am Montag 
beim Unterſtaatsſecretär des Aeußeren erkundigen, ob britiſche Unterthanen 
für Reiſen in Frankreich, Deutſchland, Oeſterreich, Belgien, Stalien, Nor⸗ 
wegen und Schweden und Holland, Päſſe bedurften. r. M' Arthur be⸗ 
fragte den Unterſtaatsſecretär für Indien, ob er irgend einen Bericht, der 
die Natur und den wahrſcheinlichen Werih des Handels, der via Birma mit 
den weſtlichen Provinzen Ebina s eröffnet werden ſolle, erlegen könne. Lord 
Hamilton erwidert, daß die jüngite Expedition, die im chine⸗ 
ſiſchen Birma angegriffen wurde, abgeſandt worden war, um über 
die Routen und Ausſichten des Handels zwiſchen Birma und Weſt⸗ 
China Bericht zu erſtatten. Dem Haufe würden Aktenſtücke über dieſe Expe⸗ 
dilion vorgelegt werden. Den Hauptgegenſtand der Erörterung bildeten die 
minifteriellen Arbeitergeſetzvorlagen. Die erſte derſelben, die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern betreffend, paſſirte nach kur⸗ 
zer Debatte ohne weſentliche Modification die Comiteberaihun „Auf den 
Vorſchlag des Miniſters des Innern wurde die Dauer der Gefängnißſtrafe 
für einen Contraclsbruch von einem Monat auf 12 Tage ermäßigt. Die 
zweite Vorlage, welche die „Conspiracy and Protection of property Bil“ 
betitelt iſt, wurde ebenfalls ziemlich unverändert durch die Comiteberathung 
eförbert, mit Ausnahme eines neuen Paragraphen, der ſich mit den Stra⸗ 
en für Behelligung und Einſchüchterung von Arbeitern während Strikes 


befaßt. 

[Der Jahrestag der Schlacht an der Boyne] am 12. Juli 1690, 
in welcher Wilhelm Meinen Sieg über Jacob Man t, 3 in 
verſchiedenen Theilen des nördlichen nd ſowie in Xiverpool und ande: 
ren Orten, wo iriſche Proteſtanten anſa ia find, in der üblichen Weiſe gefeiert, 
aber allenthalben verlief er, ſoweit Nachrichten darüber vorliegen, ohne 
Ruheſtörungen. In Belfaſt fand unter dem Vorſitz des Parlamentsmitgliedes 
William Johnſtone ein Orangiſten⸗Meeting ſtatt, auf welchem u. A. gegen 
jeden Verſuch, die ultramontane Partei in Irland durch Veränderung des 
nationalen Syſtems in Uebereinſtimmung mit ihren Forderungen zu ver⸗ 
fühnen, proteſtirt wurde. Die Regierung wurde aufgefordert den Ultras 
montanen keine weitere Zugeſtändniſſe zu machen. Auch wurde gegen ein 
Home Rule Parlament in Dublin Proteſt eingelegt. — : 

[Aus Sceillyl wird gemeldet, Dr 15 ar der vorigen Woche drei 
Tage lang weitere Taucherverſuche zur Hebung des Baarſchaßes des verun⸗ 

lückten Dampfers „Schiller“ ſtattfanden. Die Taucher fanden das Wrack 
aft in derſelben Lage, in der es war, als fie es das letzte Mal ſahen. Sie 
fanden einen Koffer mit Werthſachen, dem Dr. L. G. F aus Highland, 
Illinois, gehörig, ferner einen Poſtbeutel und eine Anzahl anderer 
Artikel, und ſahen in einer Entfernung eine Menge leerer Poſtbeutel. Man 
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glaubt daß ſich der Schatz in dieſer Lokalität befindet und daß er bei der 
egräumung der Schiffstrümmer entdeckt und geborgen werden wird. 


Provinzial- Beitung. 


— d. Breslau, 15. Juli. [Bezirksverein ſüdlich der Verbin 
dungsbahn] In der am 14. d. Mis. abgehaltenen Sitzung tbeilte der 
Vorſitzende, Kaufmann Wienanz, nach Verleſung des Protokolls der letzten 
Sitzung und der an den Magiſtrat gerichteten Petition behufs Tieferlegung 
der Unterführung der Neudorfſtraße mit, daß bezüglich des letzteren Punktes 
die Sicherheitse Deputation eine Sitzung abgehalten habe, in welcher be⸗ 
ſchloſſen worden ſein ſoll, nachträglich eine Tieferlegung der Unterführung 
bis zu 11 F., die ſeitens der Stadt auszuführen wäre, zu befürworten. Ein 

Antrag des Maurermeiſters Bock, den Magistrat zu erſuchen, nunmehr nach 
Ausführung der Unterführung den Adjacenten der Neudorfſtraße doch endlich 
die Höhenlage der Rinnſteine und Trottoire anzugeben, umſomehr, als die 
egulirung nur eines kleinen Theiles der vorderen Neudorſſtraße von der 
Höhe der Unterführung abhängig iſt, fand einſtimmige Annahme. Ein wei⸗ 
terer Antrag des Maurermeiſters Bock ging dahin, das Polizei⸗Präſidium 
Davon in Kenntniß zu ſetzen, daß an der Kreuzung der Neudorf⸗ und Frie⸗ 
drichſtraße der Einſteigeſchacht zum Canal tagelang offenſtehe und die ver⸗ 
derblichſten Dünſte ausitröme; ferner, daß dieſſeit und jenſeit der Unter: 
führung die von der Direction der Oberſchleſiſchen Eiſc bahn hergeſtellten 
Boͤſchungen in die Fluchtlinie der Straße b und daß endlich die 
auf der Neudorfſtraße lagernden Pflaſterſteine das bfließen des Waſſers in 
den Straßenrinnen nach dem Schlammfange hindern. Auch dieſer Antrag 
fand Annahme mit der Beſtimmung, das Polizei⸗Präſidium um Abhilfe der 
beregten Uebelſtände zu bitten. Bezüglich des Beſcheides der Verwaltung 
der ſtädtiſchen Waſſerwer'e vom 29. April auf das Vereinsgeſuch vom 20. 
Januar, betreffend die öſter vorkommende Abſperrung der Waſſerleitungen, 
in welchem die Angaben des Vereins als irrthümlich bezeichnet werden, theilt 
Secretär Geisler mit, daß am 27. Juni abermals eine Abſperrung des 
Waſſers auf der Neudorf⸗, Sadowo⸗, Nachod⸗, Brunnen⸗ und Sedanſtraße 
don 2 Uhr Morgens bis Nachmittags 5 Uhr ftattgefunden habe. Bei dem 
angel an Brunnen in jener Gegend ſei ein Waſſermangel für die ſtark⸗ 
bevölkerten Häufer ein kaum zu ertragender Uebelſtand, deſſen Abhilfe drin⸗ 
dab zu wünſchen ſei. Die Abſendung einer diesbezüglichen Petition an den 
agiſtrat wurde beſchloſſen. 


B. Breslau, 15. Juli. [Verein der Breslauer Colonial⸗Waaren⸗ 
dänpler.] In der geſtrigen Verſammlung wurde beſchloſſen, den Eſſigſprit 
r die Vereinsmitglieder nur von einer hieſigen Fabrik zu beziehen. Außer⸗ 
em legte die Waaren⸗Commiſſion einen längeren Bericht ihrer Thätigkeit 
dor, in welchem dieſelbe ſagt, daß man ſich auch in den Kreiſen der Colonial⸗ 
aaren⸗Händler nicht länger der Anſicht verſchließen kann, daß die wirth⸗ 
ſchaftliche Bewegung unſerer Zeit es als unbedingte Nothwendigkeit erſcheinen 
Kit, ſich zu vereinigen. Es ſei, um das Verſtändniß für dieſe Nothwendig⸗ 
det innerhalb und außerhalb des Vereins immer mehr zu wecken, vor allen 
ingen nöthig, durch gemeinſam unternommene Maſſeneinkäufe jedem unſerer 
Mitglieder Vortheile zu verſchaffen, die groß genug ſind, um einer anderen 
unſere Griftenz bedrohenden Vereinigung erfolgreich geſunde Concurrenz 
1 zu können. Es ſcheint die Einſicht, daß nur durch allgemeine Ber 
beiligung größere Vortheile 7 erzielen find, ſelbſt einem Theil unſerer Mit⸗ 
ſchon b zu fehlen, denn ſonſt müßten die bisher ſtattgehabten Beſtellungen 
N 6 edeutendere Dimenſionen angenommen haben ꝛc. — Da Fragen nicht 
orlagen, ſo ſchloß der Vorſitzende um 10 Uhr die Verſammlung. 


Breslau, 15. Juli [Criminal⸗De ion: Wi 
‚15. r putation: Wiederbolter 
Fa W. d Urkundenfälſchung.] Kaum der Schule entrückt, hat 
1 ib de W die abſchüſſige Bahn des Verbrechens betreten, und es 
wird ihm, dem 17jahrigen, beute eine 8 der genannten Strafthaten 
zur Laſt gelegt. Mit ihm find der Arbeiter Guftan L. und deſſen Vater, 
Haushälter Johann L. ſowie die Haushälterfran W. der Hehlerei, und zwar 
Guſtav und Johann L. der wiederholten, angeklagt. Wilhelm W. war bei 
dem Schneidermeiſter Bindernagel bis Ende April d. J. als Lehrling. 
Hier beſteht die Einrichtung, daß viele Kunden ſich in irgend einer größeren 
Tuchhandlung Stoffe zum Anzug oder zu einzelnen Kleidungsſtücken aus: 
ſuchen, mit dem Schneidermeiſter dann den Preis verabreden, und daß dieſer 
den Stoff auf ſeine Rechnung aus den Handlungen entnimmt. Er pflegte 
dann den Lehrling W. in die betreffende Handlung zu ſchicken, der den Stoff 
Ohne ſchriftliche Anweiſung erhielt. Hierdurch hatte er das Vertrauen der 
uchhändler inſoweit gewonnen, daß er es zu einer Reihe von Betrügereien 
enügen konnte. Es find fünfzehn Fälle ermittelt, in denen er theils 
während ſeiner Lehrzeit bei Bindernagel, theils ſpäter, ohne Auf⸗ 


Meiſters mit zuſammen etwa 500 Mark belaſten ließ. Auf dieſe Weiſe 
wurden die Handlungen Wiener u. Süßkind viermal, Lichtheim viermal, 
Rügner Zmal, Weigert Zmal und Hildebrandt einmal geſchädigt. Die letztere 
Handlung war vorſichtig genug, auf das bloße Verlangen des Lehrlings 
Nichts zu verabfolgen und ſchickte ihn daher wieder fort. Indeß bald kehrte 
l mit einer Anweiſung folgenden Inhalts zurück: „Ich bitte um 5% Ellen 
Stoff von beiliegender Probe. Bindernagel.“ Jetzt wurde ihm das Vers 
langte gegeben. Der Angeklagte W. iſt geſtändig, in allen genannten Fällen 
den erhaltenen Stoff für ſich verkauft und jenen Beſtellzettel ſelbſt fälſchlich 
angefertigt zu baben. Beim Abſatz der Stoffe find ihm Joſeph und Guſtav 
L. behilflich geweſen. Gustav L verkaufte in mindeſtens 6 Fallen den Stoff 
dan unbekannte Perſonen zu Spottpreiſen und tbeilte den Betrag mit W. 
In gleicher Weiſe betheiligte ſich deſſen Vater Joſeph L. Die verebel. W. 
ſoll ſich dadurch, daß fie dem W. zweimal Darlehne auf ſolche Stoffe gab, 
ebenfalls der Hehlerei ſchuldig gemacht haben, doch wird nur ein Fall er⸗ 
tiefen, daß fie ibm 1 Thlr. geliehen und Stoff zum Pfande genommen, ſich 
jedoch der eigennützigen Verwendung des Stoffes enthalten dat. Sie wird 
. wer en Anklage Sa ah Nager Gef Die drei 
andern Angeklagten werden dagegen Je onaten Gefängniß, die 
Hehler auch mit Ehrverluſt auf 1 reip. 2 Nabre beftraft. fängniß, 


Breslau, 16. Juli. [Angekommen.] von Müller, Generallieuten. 
& U en Se. Extellenz d. ans, Wirkl. N n. Stau, a. 
iflis. emdenbl. 

[Aus den Schulpiſitationsberichten!] hat ſich ergeben, daß 125 in 

4 der allgemeinen Beſtimmungen vom 15. October 1872 aufgeſtellte Norm, 
wonach in Schulen mit 2 Lehrern, die mehr als 120 Schulkinder zahlen, 
ein dreiklaſſiges Schulſyſtem eingeführt werden ſoll, nicht überall befolgt 
wird. Aus unſtatthafter Nachſicht geg: die Lehrer iſt ſelbſt in Fällen, wo 
die Zahl der Schulkinder 180 und mehr beträgt, die Beibehaltung der zwei⸗ 
Haifigen Schule in Widerſpruch mit der oben angezogenen normativen Be⸗ 
timmung geduldet worden. Die Kreis⸗Schul⸗Inſpectoren find deshalb ver⸗ 
anlaßt worden, dafür Sorge zu tragen, daß mit Beginn des nächſten Winter: 
ſemeſters überall, wo es noch nicht geſchehen, nach Maßgabe des § 4 der 
allgemeinen Beſtimmungen die dreiklaſſtge Schule eingeführt werde. 

—n. [Eine neue höhere Töchterſchule] wird, wie wir einer geſtern 
gemachten Mittheilung ergänzend hinzufügen, nicht nur Kloſterſtraße Nr. 86, 
ſondern auch Kloſterſtraße Nr. 88 eröffnet werden und zwar die letztere be⸗ 
Se am 9. Auguſt c. Unſere Leſer ſind auf dieſe, mit Bewilligung der hohen 

chulbehörde am 9. Auguſt c. zu eröffnende höhere Töchterſchule, verbunden 

it Penſronat, bereits durch die betreffenden Annoncen in den Zeitungen 
aufmeckſam gemacht worden. Wir benupen dieſe Gelegenheit, ebenfalls auf 
he Schule binzuweiſen, und dabei zu erwähnen, daß der Vorſteherin der⸗ 
8 zen, Fräulein Theodolinde Holthauſen mit ihrer Empfehlung zur 
— a: Frau Präſidentin Baronin von Uslar⸗Gleichen, Frau Ober⸗ 
rgermeiſter von Forckenbeck, Herr Canonicus Kader, Herr Regierungs⸗ und 

Culrath üttner, Herr Stadt⸗ und Schulrath Thiel. 
die f erſonalien.] Commiſſariſch arg dem Thierarzt Schubert 
Mi > sthierärztlichen Functionen im Kreiſe Waldenburg. — Beitätigt: die 
masderwahl der Kaufleute Kobylecki und Petzold zu unbeſoldeten Rath: 
Jahren der Stadt Wohlau auf eine fernerweite Amtsperiode von ſechs 
der Stadt Die Wahl des Particuliers Täuber zum unbeſoldeten Rathsberrn 
Berndt z eichenbach. Die Vocationen: für den bisherigen Gewerbeſchullehrer 
zu Breslau, ju dentlichen Lehrer an der evang. höheren Bürgerſchule Nr. 1 
Mectoren einer Die bisherigen erſten Lehrer Heidrich und Ottmann zu 
Breslau, für die bi tiſchen Wee en evangeliſchen Elementarſchule zu 

berigen zweiten Lehrer Steinberg und Stephan zu 
laſſe an einer der ſtädtiſchen evang. Elementarſchulen in 


Lehrern einer erſten 15 


Wang leine zweiten Lehrer Bliemel, Fieweger, Herr⸗ 
ſtadti der tatholiſchen El ünd — Lehrern einer erſten Klaſſe an einer der 

ae aniſch. chulen zu Breslau, für die bisherigen dritten 
e b Klaſſe an ai® entſchura, Juſt und Kröker zu Lehrern 
. Bre eiten e bi ner der ſtädtiſchen evangeliſchen Elementarſchulen 
5 — für die bisherigen dritten ehrer Dziony, Jungnitſch und 
— er zu Lehrern einer zweiten * an einer der ſtädtiſchen katholiſchen 

ementarſchulen in Breslau, für den Lehrer Franke zum katholiſchen Lehrer, 

rganiſten und Küfter zu Zindel, Kreis Breslau; für den bisherigen Adiu⸗ 
anten Raſchdorf zum Lehrer an der katholiſchen Stadtpfarrſchule und zum 


trag elegante Stoffe aus den Tuchhandlungen holte und das Conto des 


Cantor und Küfter an der katholiſchen Kirche zu Gr.⸗Tſchirnau, Kr. Gubrau; 
für den bisherigen Hilfslehrer Seidel zum katholiſchen Lehrer, Organiſten 
und Küſter zu Stephansbain, Kreis Schweidnitz; für die Fräuleins Glem⸗ 
nitz, Gloger, Heiniſch, Schwarzer und Schweitzer zu Mädchen⸗ 
Lehrerinnen an der katholiſchen Schule in Münſterberg. — Widerruflich be⸗ 
ſtätigt: die Vocation für den bisherigen Adjuvanten Opitz zum Lehrer einer 
letzten Klaſſe an einer der ſtädtiſchen evangeliſchen Elementarſchulen in Breslau. 
— Beauftragt: der Kreis⸗Secretär Groll aus Neurode mit der commiſſa⸗ 
riſchen Verwaltung der Kreis⸗Steuer⸗Einnehmerſtelle in Neumarkt. — Be⸗ 
ſtätigt: die Vocation für den bisherigen Pfarr⸗Vicar Meyer zum evange⸗ 
liſchen Pfarrer in eee Kreis Trebnitz. — Ernannt: der bis⸗ 
berige Regierungs⸗Militär⸗Anwärter Leuſchner zum zweiten Secretär bei 
dem Provinzial⸗Schul Collegium, an Stelle des ausgeſchiedenen Secretärs 
Dolega. Die Kreisrichter Fuiſting und Wieland zu Goldberg, Haſſe 
zu Glogau, Scharfenort zu Bunzlau und Weber zu Lauban zu Kreis- 
e Der Stadtrichter a. D. Heffter zu Berlin zum Rechts⸗ 
nwalt und Notar bei dem Kreisgericht zu Görlitz. Der Calculator Hübner 
zu Liegnitz zum Kreis⸗Gerichts⸗Secretär mit der Function als Bureau⸗Vor⸗ 
ſteber und Sportel⸗Receptor bei der Gerichts Commiſſion zu Parchwitz — 
Befordert: der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Kruttge zu Berlin zum Kreisrichter 
bei dem Kreisgericht zu Löwenberg. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Wolf zum Kreise 
richter bei dem Kreisgericht zu Wohlau. Der Rechtscandidat Gläſer zu Glogau 
um Referendarius. Der Bureau:Diätar Herrmann zu Gubrau zum 
ureau⸗Aſſiſtenten bei der Gerichts⸗Commiſſion zu Hainau. Der Civil: 
Supernumerar Müller zu Goldberg zum Bureau⸗Diätar bei dem Kreis⸗ 
gerichte daſelbſt. — Verſetzt: Der Kreisrichter von Boms dorf zu Freiſtadt 
an das Kreisgericht zu Bunzlau. Der Rechtsanwalt und Notar von Schle⸗ 
brügge zu Lauban an das Stadtgericht zu Breslau. Der Bureau⸗Aſſiſtent 
Thanheiſer zu Haynau an das Kreisgericht zu Lauban. Der Bureau⸗ 
Aſſiſtent Schindler zu Parchwitz an das Kreisgericht zu Liegnitz. Der 
Bureau⸗Diätar Müller zu Lauban an die Gerichts⸗Commiſſion zu Seiden⸗ 
berg. Der Bureau⸗Diätar Franke zu Goldberg an das Kreisgericht zu 
Gubrau. — Ausgeſchieden: die Referendarien Glogauer zu Liegnitz und 
Büchner zu Görlitz behufs ibres Uebertrüts in das Departement des Appella⸗ 
tionsgerichts zu Breslau. — Penſionirt: Der Secretär Langer zu Liegnitz. 
Vermächtniß.] Der verſtorbene Commerzien⸗Rath Güttler hat der 
katholiſchen Kirche zu Reichenſtein 3000 Mark zur Erbauung eines Hochaltars 
letztwillig zugewendet. | 8 
„„ Die Karlsbader Kurliſte] vom 13. Juli weiſt eine Parteian⸗ 
zahl von 9645 (mit 12,929 Perſonen) auf. 


H. Hainau, 15. Juli. [Zur Ernte.] Die bedeutende Hitze während 
der letzten Wochen hat auf die Halmfrüchte derartig eingewirkt, daß auch wir 
wider Vermuthen in die Ernte eingetreten find, womit ſeit Ende voriger Woche 
in unſerer Umgegend durchweg begonnen worden iſt. Ihr Ausfall wird nicht 
allen gehegten Erwartungen entſprechen und nicht allen die Hoffnungen 
realiſiren, zu denen der Stand der Saaten vor Wochen und Monaten berech⸗ 
tigte, da bei der Hitze und vorherrſchend geweſenen Trockenheit der Roggen 
fait gewaltſam gereift iſt, weshalb die Körner nicht durchweg auswachſen konnten 
und kleiner geblieben ſind. Sie wird alſo die berjährige quantitativ nicht 
erreichen; doch wird ſie, ſoweit ſchon heut ein Urtheil über den Geſammtertrag 
möglich iſt, doch eine gute Mutelernte ergeben. Stroh iſt gegen das Vorjahr 
freilich geringer. Die Rapsernte, wenig unterbrochen, iſt größtentheils 
beendet und hat mehr in der Qualität als in der Quantitat des 
Ertrages befriedigt. Die Heuernte, nicht durchweg vom Wetter be⸗ 
günſtigt geweſen, hin und wieder durch Regen Beeinträchtigung erlitten, 
bat wohl im Allgemeinen einen gefunden aber zumeist geringen Ertrag er⸗ 
geben, weshalb dringend zu wünſchen, daß der zweite Schnitt reicher ausfalle. 
Vom Klee iſt nicht günſtig zu berichten; auf höder gelegenen Feldern 
mit ſcharfem Untergrunde it er nicht vereinzelt fait ausgebrannt, und die 
Unergiebigkeit des erſten Klee⸗ und Heuſchnittes wird allgemein hervorge⸗ 
boben. Deshalb macht knappe Futterung immer noch ſich geltend, die ſelbſt⸗ 
redend die Butterpreiſe auch hier auf ungewöhnlicher DR erhält. Weizen 
verſpricht gut zu werden, bleidt aber doch gegen voriges Jahr zurück. Ebenſo 
wird Gerſte ein befriedigendes Reſultat ergeben. Dies gilt auch vom 
Hafer; obſchon er vielfach kurz geblieben, auch unvollkommen ausgebildete 
Rispen zeigt und nicht durchweg zu kräftiger Entwickelung gelangt iſt. 
Erbſen und Kraut find ſtark vom Meblihau befallen, dem der Blumen⸗ 
kohl ziemlich erlegen iſt. Dagegen verſprechen Gurken und Bohnen, 
von den bisherigen Witterungsverhältniſſen begünſtigt, überaus reichen Er⸗ 
trag; ebenſo ſteht das Obſt noch gut und berechtigt mit dem Weinſtock zu 
ſchönen Hoffnungen, indem zahlreiche Früchte zu jehen find. Die Kartofſeln 
laſſen nach gegenwärtigem Stande gleichfalls recht reichen Ernteſegen erwarten 
und gewähren durchgehends einen hocherfreulichen Anblick. Die Frühkar⸗ 
toffeln haben gut angeſetzt und ſind von trefflichem Geſchmack; doch wird der 
Liter noch mit 1%, Sgr. bezahlt, da wegen des ſpäten Eintritt des Früh⸗ 
jahrs noch zu wenig auf den Markt gebracht werden. Im Ganzen alſo Er⸗ 
gebniſſe, die begründete Befürchtung und Beſorgniſſe für die nächſte Zukunft 
durchaus nicht aufkommen laſſen. 


O Trebnitz, 14. Juli. [Kreistag.] Unter dem Vorſiz des Herrn 


Landrath v. Saliſch fand im Laufe voriger Woche unter dem Beiſein ſämmt⸗ 
licher Mitglieder des Kreistages die erſte Kreistags⸗Sitzung für dieſes Jahr 
in Feige 's Saal ſtatt und wurden die Wahlen des Landſchafts⸗Directors 
v. Urhmann auf Ober⸗Mahliau und des Kreiſchambeſitzers Labitzke aus 
Pawellau zu Kreistags⸗Abgeordneten genehmigt und die Gewählten einge⸗ 
führt. — Die Jahresrechnung der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe und ihrer Neben⸗ 
fonds pro 1874 wurde feſtgeſtellt und dechargirt. Der Abſchluß derſelben 
weiſt in Einnahme 87,275 Thlr. und in Ausgabe 60,286 Thlr. nach, ſo daß 
ein Beſtand von 26,989 Thlr. ult. 1874 verblieb. Auch wurde die Anſtellung 
eines zweiten Bureaubeamten für die Kreis⸗Ausſchuß⸗Verwaltung, ſowie die 
Uebertragung der Anfertigung aller mit der Kreis⸗Communal⸗Kaſſen⸗Ver⸗ 
waltung in Verbindung ſtehenden Repartitionen, Liquidationen, Liften ꝛc. 
an den Kreis⸗Ausſchuß⸗Secretär gegen Gewährung eines Gehaltszuſchuſſes 
von jährlich 360 Mt. genehmigt. Desgleichen wurde die Rechnung vom Bau 
der Erlekretſcham⸗Kapitz er Chauſſee geprüft und dem Rendanten Decharge 
ertheilt, das überſchießende Bau⸗Capital aber dem Trebnitz⸗Obernigk'er 
Chauſſee⸗Baufond überwieſen und zum Abſchluß der bei dem Grunder⸗ 
werb dieſer Chauſſee nöthig werdenden Verträge, ſo wie zur Entgegennahme 
der Auflaſſungs⸗Erklärungen der Kreis⸗Landrath bevollmächtigt. Dem Kreis⸗ 
Baumeiſter Berndt dagegen wurde die techniſche Leitung der Unterhaltungs⸗ 
arbeiten, ſowie die Controle der Zolleinnehmer auf den Kreis⸗Chauſſeen 
Prausnitz⸗Gellendorf und Erlekretſcham⸗Kapitz für eine jährliche Remuneration 
von 810 Mark übertragen. — Bezüglich der Einziehung der den Angehörigen 
der Reſerbe und Landwehr nach dem Kriege gegen Frankreich gewährten 
Retabliſſements⸗Gelder wurde beſchloſſen, daß der Kreis⸗Ausſchuß befugt ſein 
ſoll, nach eigenem Ermeſſen und inſofern er ſich von der Beduürftigteit des 
Schuldners überzeugt, demſelben ſowohl Ratenzahlungen als auch die ganze 
Schuld zu erlaſſen; aber auch gegen ſolche Schuldner, bei welchen er nach 
ſeinem Ermeſſen Böswilligkeit vorausſehen kann, mit gerichtlicher Klage vor⸗ 
zugehen und wurde Herr Landrath von Saliſch mit eventueller Einleitung 
und Durchführung ſolcher Klagen betraut. — Die Weiterführung der Chauſſee 
„Erletretſcham⸗Kapitz“ in der Richtung nach Frauenwaldau wurde nach 
einer, wie wohl zu erwarten ſtand, ſehr lebhaften Debatte, an welcher 
ſich vornehmlich außer dem Vorſitzenden die Herren Hiller und Bartels 
betheiligten, mit 18 gegen 12 Stimmen abgelehnt; desgleichen wurde auch 
die Bewilligung der von der Bahndirection verlangten 12,000 Thlr. für Ans 
legung einer Halteſtelle der Oels⸗Gneſener Bahn in Ober⸗Frauenwaldau, 
ſowie der auf dem Kreistage ſelbſt geſtellte Antrag auf Gewährung einer 
Subvention von 4000 Thlr. zur Anlage eines Bahnhofes bei Frauenwaldau 
— abgelehnt. — Bezüglich des Impfweſens ſoll es bei den bisherigen 
Einrichtungen belaſſen werden. — Schließlich wurden noch einige Wahlen 
vorgenommen und die Herren v. Debſchitz auf Pirſchen und von Pritt⸗ 
witz auf Mühnitz zu Mügliedern, beziehungsweiſe zu Stellvertretern der 
Militär⸗Erſatz⸗Commiſſion und Ritterguisbeſitzer Jentſch auf Bruclotſchine 
zum Kreis⸗Taxator gewählt. 


O Trebnitz, 14. Juli. [Auffindung eines Skeletts.] Am geſtri⸗ 
gen Nachmittage wurde von einem Knechte aus Schwundnig, der im Ellguther 
Walde Pilze ſuchte, etwa 300 Schritt von dem ſogenannten Heidekreiſcham 
und nicht weit von dem nach Schön⸗Ellguth führenden Wege das Skelett 
eines unbekannten, ſchon bejahrten Mannes aufgefunden. Der Rumpf mit 
dem Kopfe lagen circa 10 Schritt von einigen Kleidungsſtücken entfernt, die 
faſt vollſtändig verfault waren. Der Rumpf war vollſtändig ausgefteſſen 
und vertrocknet, ebenſo befanden ſich am Kopfe weder Fleiſch noch Haare und 
nur aus den wenigen, ſehr defecten Zähnen, läßt ſich ſchließen, daß der Ver⸗ 
torbene bereits bei Jahren geweſen ſein muß. Auf Anordnung des Orts⸗ 

orſtehers, Hrn. v. Löbbecke, wurden dieſe Ueberreſte nach dem Dominial⸗ 
Gehöite von Schoͤn⸗Ellguth befördert. Die königl. Staatsanwaltſchaft hat 
bereits das Weitere veranlaßt und dürfte die Beſichtigung dieſes Skeletts ꝛc. 
einiges Licht in die an ſich dunkle Thatſache bringen. 


tz. Brieg, 15. Juli. [Sängerfahrt in's Rieſengebirge. — Ferien.] 
Von den 75 Sängern des hieſigen Männer⸗Geſang⸗Vereins unternehmen 
etwa 40 Sonnabend, den 17. eine Reiſe ins Rieſengebirge. Das vorläufige 


bend: gemüthliches Zuſammenſein, Geſang ꝛc. auf dem Covalierberge; 
Sonntag Vormittag: Warmbrunn und ein Beſuch bei Januſchek, der den 
Verein um eine Raſt bei ihm in ae Weiſe erſucht und „das 
Beſte“ zur Verfügung geſtellt hat; Sonntag Nachmittag: Hermsdorf bei 
Tietze und wenn möglich Beſteigung des Kynaſt; Montag: Bismarcksböh, 
Petersdorf, Joſephinenhütte; Dinstag: Ausflüge nach ſchönen Punkten des 
Hirſchberger Thales. Bei günſtigem Wetter dürfte es der fröhlichen Sängers 
ſchaar an Amüſement und allſeitig warmer Aufnahme nicht fehlen, umſomehr, 
da der ſich des beſten Rufes erfreuende Verein mit ſeinem Liederſchatze ge⸗ 
wiß nicht kargen wird. — Nachdem das hieſige Königliche Gymnaſium be⸗ 
reits ſeit Montag Ferien hat, beginnen die der Stadiſchulen Sonnabend, den 
17. und enden mit den Gymnaſial⸗Ferien den 9. Auguſt. Ein von Eltern, 
Penſionsgebern, Lehrern und Schülern recht ſehr empfundener Uebelſtand ijt 
der, daß die Ferienzeit der Gewerbeſchule nicht jetzt, ſondern nach etwa vier 
Wochen ihren Anfang nimmt, daß man alſo in der Hundstagshitze ſchwitzt 
und Examenarbeiten fertigt und in kühlen Herbſttagen ins Gebirge klettert 
wahrſcheinlich um den Eintritt des Winters dort zu beobachten. Die Ernte⸗ 
s erien der Landſchulen dauern vom 19. Juli bis 2. Auguſt und deren Herbſt⸗ 
Ferien vom 27. September bis 11. October. , 


tz. Brieg, 14. Juli. [Ultramontane Logik.] Einer leider etwas 
verſpätet erhaltenen Mittheilung eines Freundes verdankt Referent die Be⸗ 
kanntſchaft mit der Nr. 79 der „Neiſſer Zeitung“: — daß er dieſelbe leſe, 
wird man ihm nicht zumuthen. Das genannte Blatt alſo giebt dem Schreiber 
dieſes die Ehre, fein Referat vom vorigen Donnerstage (Mittag⸗Ausgabe) 
„Tageschronik“ überſchrieben, abzuorucken und mit folgender Gloſſe zu ver⸗ 
ſehen: „Mag man auch über Berechtigung der Schneider ' ſchen Paſſionsſpiel⸗ 
Geſellſchaft und ihre künſtleriſchen Darſtellungen denken wie man will, jo it 
es doch wenigſtens als eigenthümliches Zeichen der Zeit zu regiſtriren, daß 
man „„im Lande der Gottesfurcht und frommen Sitte““ einer Kunſtreiter⸗ 
Geſellſchaft vor einer Paſſions⸗Geſellſchaft den Vorzug giebt“. — Es muß 
dem ultramontanen Blatte doch ſchon recht ſehr an Stoff fehlen, der geeignet 
iſt, den verderblichen Einfluß des Culturkampfes zu ilwiigixen, da es ſchon 
zu unſchuldigen Referaten über zufällig an einem Orte auf einander folgende 
Geſellſchaften ſeine Zuflucht nimmt. Etwas jeſuitiſche Logik muß dabei aus⸗ 
belfen; denn: „denken kann man über die Schneider 'ſche Paſſtons⸗Geſellſchaft 
wie man will“, man kann alſo auch denken, daß es eine Profanirung der 
heiligen Geſchichte iſt, wenn man ſie aus rein ſpeculativen Intereſſen, nur 
um kecht viel Geld zu verdienen, auf die Bühne bringt, — und wir können 
dem jedenfalls dem geistlichen Stande angehörenden tapferen Streiter in der 
„Neiſſer Zeitung“ verſichern, daß wir dieſe Anſchauung mit ſeinen geiſtlichen 
Amtsbrüdern, von denen wir ſie ausſprechen hörten, vollkommen theilen, — 
aber man darf durchaus nicht irgend einem andern wirklichen Kunſtinſtitut, 
welches das Heiligſte nicht in den Staub tritt, ſondern ſeine Kunſt auf Ge⸗ 
bieten übt, die mit der Religion gar nichts zu thun haben, den Vorzug 
eben, denn das iſt ein Zeichen von Mangel „an Gottesfurcht und guter 
Sitte“. So etwas können eben nur die Leſer der „Neiſſer Zeitung“ ver⸗ 
ſtehen! Wir gratuliren übrigens Herrn Director Blumenfeld, daß es ihm 
gelungen ift, auch die „Neiſſer Zeitung“ für ſich zu gewinnen; denn daß ſte 
durch ihren geistreichen Aufſatz für Herrn Blumenfeld's Circus Reclame ges 
macht bat, das wird ſie doch zugeben. Uebrigens iſt das das Beſte an der 
ganzen Sache, denn die „Kunſtreiter⸗Geſellſchaft“ iſt wirklich ſo gut, daß ſie 
jede Empfehlung verdient. Einzelne Sachen laſſen das, was beiſpielsweiſe 
der Circus Myers bot, weit binter ſich. Der Herr College von der „Neiſſer 
Zeitung“ mag ſich von der Richtigkeit des Geſagten überzeugen, falls Herr 
Blumenfeld nach Neiſſe kommt. 5 


N Königshütte, 15. Juli. [Vorladung.] Heute erhielten einige 
Lehrer Vorladungen auf den 26. d. M. als Zeugen vor dem Staatsanwalt 
in Beuthen, betreffend den letzten Auflauf vor den Schulen. Die Sache iſt 
ſomit nicht eingeſchlafen, wie die Meiſten glaubten. Ebenſo hat beute Lehrer 
Morawitzki contra den Redacteur der „Oberſchleſ. Volksſt.“ in Vorunter⸗ 
ſuchung Termin. ꝛc. Ganczarski hat nämlich in die unglückliche Nr. 16 der 
„Oberſchleſ. Volksſt.“ wegen welcher er, in Folge des Artitels: „Frohnleich⸗ 
namsprozeſſion“ zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt iſt, einen Paſſus gegen 
25 * welcher Veranlaſſung zu gerichtlicher Verfolgung gege⸗ 

en hat. 


[Notizen aus der Provinz.] Liegnitz. Unſer „Anzeiger“ berichtet: 
Anläßlich der Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers beabſichtigt unſer neuer 
Theater⸗Director Dr. Blume das Theater ſchon am 8. September c. mit 
vorzüglichen Kräften zu eröffnen und liegt es in der Intention der ſtädtiſchen 
Behörden, ihn für die Zeit bis Ende September nicht nur das Theater ſelbſt 
mietbsfrei, ſondern auch freies Gas zu gewähren. t , 

+ Görlitz. Die „Nied. Itg.“ meldet: Auf Veranlaſſung eines hieſigen 
Banquiers wurde ein junger Mann verhaftet, der eine Görlitzer Stadtobli⸗ 
gation über 100 Thaler zum Verkauf angeboten und ſich dadurch verdächtig 
gemacht hatte, daß er den Namen ſeines Onkels, in deſſen Auftrage er an⸗ 

eblich die Obligation verkaufen wollte, nicht anzugeben wußte. Es ſtellte 
N beraus, daß der junge Mann zwei ſolche Stadtobligationen geſtohlen und 
eine davon bereits verkauft batte, deren Kaufpreis er in einem jeiner Stiefel 
verſteckt trug. Der Beſtohlene, der noch gar nichts davon wußte, daß er be⸗ 
ſtohlen worden, konnte mit der Nachricht davon ſeine beiden Obligationen 
zurückerhalten. 5 N Ä 

A Beuthen OS. Die „Grenz: Zeitung” meldet: Am Dienstag Nach⸗ 
mittags 6 Ubr traf der Chef⸗Präſident des Appellations⸗Gerichts in Raubor, 
Herr Schulz⸗Völker, hier ein und wurde vom Herrn Kreisgerichts⸗ Director 
Werner empfangen. Herr Schulz⸗Völker beſuchte am Mittwoch Vormittag 
die ſämmtlichen Bureaus, unterhielt ſich ſehr leutſelig mit vielen Beamten 
und reiſte Nachmittags um 4 Uhr wieder von hier ab. 


Renn iſt ie an Ankunft in Hirſchberg 574 Uhr; Sounoben 


Berlin, 15. Juli. Die heutige Börſe verlief ebenfalls wie die geſtrige 
in vorwiegend abwartender Haltung. Es fehlten ſowohl anregende wie bes 
unruhigende Momente und mochte ſich die Speculation weder nach der einen, 
noch nach der anderen Richtung hin engagiren. Demgemäß blieb der Ge⸗ 
ſchäftsverkehr im böchſten Grade ungenügend und muß dieſem Umſtande 
auch zugeſchrieben werden, daß das Coursniveau im Großen und Ganzen 
unverändert blieb. Die internationalen Speculationspapiere wurden in 
mäßigen Summen gehandelt und zeigten ſich auch ziemlich feſt. Die An⸗ 
fangsnotirungen hielten ſich auf der Höhe der geſtrigen Schlußcourſe; dieſer 
Standpunkt konnte ſich jedoch nicht lange behaupten. Das Angebot 
überragte zeitweiſe die Aufnahmefähigkeit und gingen die Courſe dem⸗ 
gemäß fuecefiive zurück. Zum Schluß der Börſe ſtellte ſich eine unver⸗ 
tennbare Feſtigkeit ein und überholten die Notirungen ſprungweiſe die 
Anfangscourſe. Oeſterr. Nebenbahnen fehr ruhig und kaum verändert, 
Galiziſche feſt. Die localen Speculationseffecten waren durchaus vernach⸗ 
läſſigt. Disconto⸗Commandit 154,90, ult. 153,75—154,50— 154,25, nach der 
Börſe bis 155,00. Dortmunder Union 13,00, ult. —. Laurahütte 88,75, 
ult. 87,75 89,00. Ausländiſche Staatsanleihen zeigten mehr Leben, Oeſterr. 
Silberrente begehrt und fel 1860er Looſe anziehend, Italiener ruhig. Tür⸗ 
ken erſt weichend, fpäter ſeſter. Ruſſiſche Werthe vernachlaſſigt, nur Pra⸗ 
mienanleiben ſeſt und in guter Frage. Das Prioritatengeſchaft blieb ſehr 
gering. Preußiſche Depiſen ſtill, nur einige 4 pCt., wie Potsdamer C. 
Stettiner, bevorzugt. Oeſterr. Prioritäten ſehr feſt und theilweiſe auch ge⸗ 
fragt. Die V. Emiſſion der 5proc. Warſchau⸗Wiener Prioritäten wurden be» 
reits heute bier eingeführt und Poſten davon zu 98% gehandelt. Auf dem 
Eiſenbahnaclienmarkte ſtagnirte das Geſchäft. Anfangs griff eine matte und 
gedrückte Stimmung Platz, die erſt einer gegen Ende der Börſe eintretenden 
Beſſerung wich. Die wenig befriedigende Juni⸗Einnahme der Köln⸗Mindener 
Bahn verſtimmte. Potsdamer, Halberſtädter und Stettiner ließen in der 
Notirung nach. Leichte Eiſenbahnactien waren meiſt vernachläſſigt und matt. 
Amſterdam⸗Rotterdam, Lüttich⸗Amburg und Nahebahn lebhafter, Weimar⸗ 
Gera beachtet, Oberbeſſ. Bahnen ſehr feſt. Bankactien ganz unbelebt, auch 
ſchwächer in der Tendenz. Petersburger Internationale begehrt. Deutſche 
Unionbant belebt und weſentlich höher. Mecklenburger Bodencredit, Mecklen⸗ 
burger Hypothek. und Poſener Provinz. anziehend; Quiſtorp ſehr lebhaft 
ſteigend circa 10% höher. Preuß. Hypoth.⸗Actienb. belebt, Gothaer Grund⸗ 
credit lebhaft und beſſer. Berliner Kaſſenverein behauptet. Producten⸗ und 
Handelsbank ſchwach, ebenſo Breslauer Discontobank, Meininger nachgebend. 
Industriepepiere wenig beachtet. Weſtend notirt 9% höher, bleibt aber unter 
Coursangeboten. Woͤblert matter, Baltiſcher Lloyd und Norddeutſcher Eiſen⸗ 
dahnbedarf beſſer. Leopoldshall nachgebend. Conſolidirte Marie belebt und 
gefragt. Kölner Bergwerk zwar niedriger, aber gut belebt. Tarnowizer, beſſer. 
Um 2% Uhr: Feſt. Credit 396%, Lombarden 167%, Franzoſ. 508%, Dortm. 
Union 13, Laurabütte 8 9. (Bank⸗ u. 9.3.) 

Köln, 15. Juli. Die Mehreinnahmen der Köln-Mindener Eiſenbahn 
betrugen im Monat Juni gegen denſelben Monat vorigen Jahres 112,068 
Mk., wovon 35,190 Mk. auf die Linie Venlo⸗Hamburg entfallen. Die Mehr⸗ 
einnahme im erſten Semeſter d. J. betrug gegen den gleichen Zeitraum des 
vorigen Jahres 2,548,164 hk. 

Wien 15. Juli. [Wochen ⸗Ausweis der geſammten lombardi⸗ 
ſchen Eiſ tn] le 2, bis zum 8. Juli 1,430,377 Fl., gegen 1,290,988 
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gierung die Bonapartiſſen verfolge. Schließlich wies Buffet auf die Loose 132,50 B 
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zur Bertbeilung gelangende Dividende auf 51 Frog. feſtgeſetz und 800,000 Fres. 1, Baummolle.] (Schlußbericht.) 
an den eſerwefonds übertragen. e e ds —— ae davon für Speculation und Export 2000 Ballen. Wechsel-Ceurse. Eisenbahn - Stamm - Agtlen. 
— — m: . BE | AmsterdamiCHrl,|8 T. [31417110 br Nl 
Berlin, 15. Jull. [Broductenbericht] Roggen hat ſich nur mäßig] Mivol. Orleans 7%, middling amerilaniſche 7%, fair Dbollerad 49% aussberg 100 F. 2 l. e e, greg 4 | | bs 
im Weride gebefiert, auch ift der Umſatz weder auf Termine noch loco als] middling fair Dhollerah 4%, good middling Dbollerah 4%, middl. Dbollerah ec K SEE re ‚Mirkliche l | ‚50 b 
ſonderlich reis zu bezeichnen. — Roggenmehl feſter. — Weizen animirt und 4%, fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Domra 5, good fan | Leirzis 100 Talr.|8 F. | — — . ee: [8% I |asis re 
entichieven end. Es ſoll beſonders für England ſtark in Deckung ger Domra 5%, fair Madras 4%, fair Pernam 7%, feir Smyrna 6%, fair enge 1 Le. 5 U. 4 | 28,335 bs | Berlin-Görlitz, . 10 bs 
kauſt worden fein. — Hafer loco feit, Termine böber. — Rüböl fell und | Sanptian ce Sandee n e de ' | Berk Morabahır .] 8 ante 
matt: — Gpirituß war etwas mehr beachtet und hat im Werthe eine Klei] Antwerpen, 15. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreide- Warschau 008k. 8 F. 4 1279.10 „ 125 855 
nigkeit gewonnen. ö : markt.] Schlußbericht.) Weizen ſleigend, däniſcher 27. Roggen feſt, Wien 100 FI. . 8 T. ih 182,50 b. Berlin-Stattin 1410 bf 
Weizen loco 165-205 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, Odeſſa 18. Hafer ruhig, Petersburg 20. ia do. . k. 4181.0 br B 18 da 
gelber ſchleſiſcher 192 —194 M. bez., gelber galiziſcher — M. bez., weißer pol⸗ Antwerpen, 15. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ Fonds- und Geld-Courss, Fran 3 
niſcher 199% M. bez., abgelaufene Anmeldungen — M. vr. Juni⸗ Juli 200] Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 24 bez. u. Br., Crab. Staate nene — — Oöln-Minden Ya | 69/20 1,50 be 
ds M. bez, pr. YulisYuguft 200-205 M. bez, vr. Auguſt⸗Septemder per Juli 23% bey, 24 Br., per September 25% bez. u. Br., per Septem- % . 98 6 f. 1 — do, . neue 2 12 bre 
— „pr. September⸗October 2052100 M. bez., pr. October⸗ | ber-December 25% bei. u. Br., pr. October⸗December 26 Br. Weichend. aa N — — 3 150 
November 2074212, M. ab Bahn bez., pr. November — M. bez. — Bremen, 15. Juli. [Petroleum] (Schlapbericht.) Standard white ata-Schuldscheine: .|3 9200 a Gal,Carl-Ludw.-B.| 8,67 1.844 10239 He 
Bekündigt 7000 Eine.  Kündigungspreis 202 — Roggen pro 1000| loco 10, 10 bez, pr. September 10, 30 bez., pr. October 10, 50 bez., pr. No⸗] ram--Anleine bus 4 135,00 bz Balle-Soran-Gub.| 9 8 13,25 ba 
Kilo. loco 143-164 M. nach, Oualität gefordert, ruſſiqcher 147 —150 M. vember 10, 70 bez. Rubig. barer Stadt bug. lege de, | Kammnroderdrel 6 | 8 Ir 
bez., ordinärer ruſſiſcher — M. bez. inländiſcher 156 —162 M. ab Bahn :— Tr T——ʃͤññ 1 — Fr 4 15046 — Kronpr-Budolphb. 5 5 En — 
nd K a 1855 148% ade gat ab nen 9 75 Kahn bez., pr. Fi Posensche WET > 95.20 ban Ludwigsh-Bexb. a 2 1025 br 
uni⸗Juli — bez., pr. i⸗Augu — 1495 bez., or. . u esisch®, «+ +.» — Posener 8 bad 
Auguſt⸗September — M. ben, r. S ener er 150½—152—15175 Telegraphiſche Deveſchen. 2 ll 3610 da arg Ihe 11 25 0 
„ dez., br. DeioberStobember, 050 in. M. bez., November⸗Decem⸗ München, 15 En ee 6 6 N 1 „ See" | 6 16280 5 
er — M. bez. — Gekündig nr. Kündigungs preis gl ünchen, 15. Juli, Abends. Es ſind hier 22 f ma ee e 15 — Märk, un 
erſte loco 120—156 M. nach Quaität gefordert. — Hafer loco 12018456 ultramon W̃ d . er 816 be Oberschl. . C. B. 2 11 um. 
, . tane Wahlmänner gewählt worden. Sächsische . 4. «+ 93,10 bz 418) den 
M. nach Qualität 8 ſchleſiſcher — M. bez., oſtpreußiſcher 145 —160 7 Al Schlesische .. 4 | 97,09 ba ». B. 12 150,25 B 
bez., weſtpreußiſcher 145160 DI. bez., zujfiiger 125—175 M bez., un⸗ Verſailles, 15. Juli, Abends. National⸗Verſammlung. Fort: | 8: e PeämAnl. ‚4 11065 @ bet 4 1 b 
ae e und galigtier 120—156 M. bez., vommerſcher 165 175 M. ab feßung der Interpellation über das Comite des Appel au peuple. en hlieni: 30 106,96 520 Haut, Borde 2 225 * 
„ meckle 165—175 M. ab Bahn bez., pr. Juni⸗Juli 163— Der Miniſter des Innern wies die Anſchuldigungen gegen den Po⸗ er 0* 1115 de 
184 la. Dez, pr. Jul Augut 156197 M. her, vr. MuguftsSeptember | lheipräfecten, deſſen perſonliche Non d "| Carb. 40 Thir-Loose 251 50 B 8 Mi 
— pr. Eoptember-October 152% —155 M. bey, pr. Ockober⸗Ro⸗ O fett gelangte otizen nur durch Versehen in die] Sauren 26 Fi. Loses 131,90. B 22 2 
‘0: Oeffentlichkeit gelangten, zurück. Der Miniſter beſtreitet, daß die Re⸗ Braunschw. kr 00 75,00 bzB 8 1055 5 
3 
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ber 15244 N. Br — Petündigt — Cine. Kündigungsvreis — M. 
5 b . e Be. im. Sal Mi: 0.398 10 25 Ar. 0 Umtriebe der rad 
3 2 ack Nr. 0 25, „Nr. O und 1] Umtriebe der radicalen Partei hi — 2 4.— d. kn. 99,80 h 
, M. — genmehl Nr. 0 22,25—21,25 M., Nr. O und 1] Seite die Haupt 9 hin, und bob berbor, daß von Diefer Den 551 65 S. Bias 18280 ba E 8 
2401800 N. beg. — Meggenmebl Fr. O und 1: vs. Jani, uff 21 M e Hauptgefahr drohe. Die Regierung werde indeſſen auf der] erer 30e pen |äo.Bilbreid. 183,76 © | Wende- uten 114,10 be 
N. . Sl Aus 21 M. der., or. Auguſt⸗Sebtember 21,0 M. bei, Hut fein. Dufaure vertheidigte den Polizeipräfecten und General⸗ 8 a 170.20 be — — 
ee en * ik au e raue, Kae 25 8 2. = ihre Pflicht thaten. Er würde nicht in] Pear 41:5 8 - 2 Elsenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. 
. bez. — Gekundigt — Ctnr. Dgumgspreis — M. — Delfaaten: der Lage fein, im Minifterium zu verbleib . i 
el 9 9 a Er oe Dualät bez. N Rüböl pi 100 rung aa der a Tarte ale Gischt * ole &ru N mat 0 Beelen Wachen“ 8 a» 1 
2 N u Faß — a . i: i . 0 1 7 
r be, pr Sag 584 W. bes, r Aa Ae 12 — Al Wachſamkeit entfalte. Unk re be, ale ee En 
bay, pr. September⸗Octaber 59,3 M. ber, pr. Ociober⸗Nobember 60,54 Paris, 15. Juli, Abends. Das „Journal de Debats“ widmet] Pentsche Hyp.-Bx.-Pibl4t| 95,15 des 3 Bla 
beb, pr. Movember-December 613 M. be., pr. December⸗Jannge = dem in deutſchen Blättern veröffentlichten, Hohenlohe zugeſchriebenen a . (187% le ba % I Dia «| Saving] Ba re Dun 
dez. — Gelündigt 300 Cine. Kündigungspreis 58,3 M. bez. — Leinöl B f / 8 zug do. " rück 5 N 0 e 3 e ba 
ined 8 M. — Petroleum ver 100 Kiro incl. Faß loco 25 M. be, vr. tiefe, betreffend die baieriſchen Wahlen, einen längeren Artikel. Fürſt o, N FM en Ostpr. Sädbabn 0 0 3140 be 
Juni⸗Juli 24 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 24 M. bez., pr. Auguſt⸗September Hohenlohe weiſe auf die Hoffnungen hin, welche der baterifhe Wahlkampf Wee 104,9 dag — — 96 8% —— 4 
= 5 be 23,5 M. bez. — Gekündigt — Barrels. 0 Kg e In dieſer Beziehung müſſen wir uns er⸗ zündb.EiypSehuid.do.ß 1080 8 Rum, (0% Eins) 0:78 it, 
Kündigun MN. auben, Hohenlohe bemerklich zu machen, daß er Frankreichs Geſin⸗ Ayp.Antk. Nord-G.- C. B. 5 1101,50 bs Bahn . . 2 dr 
Sptrilus 10.000 er ; 99945 . ! r e eſin⸗ Pomm, Hypoth.-Briefelö [105.90 ba 
M. 1 5. Jun u be 57, Jari M. nungen bellegt, welche Frankreich nicht hegt und Illuſtonen annimmt, an been 1. Em. 109,70 ba Bank-Paplora, 
bei, pr. Huguit-Sepiember — M. bey, vr. September October 55.2553 worauf Frankreich verzichtet. Schmerzliche Erfahrungen lehrten Frank⸗ 40. 5% Pl bene, 104.40 ba Aue DeutHtand-G| — nz. 40 B 
M. ber, pr. Sctober⸗November 54,3 -54,6-54,5 M. bez., März April 54 reich, nur auf ſich allein zu zählen. Mehrere andere Journale ſprechen EA. do. do. m.110 UA] 9099 bee | Berl. Baukyorein 5% 10 110 etbz@ 
M. ©, 55 M. bez. Gekündiat 70,000 Liter. Ründigungspreis 53,7 M. über den Brief ähnlich. | e te 27 17% % fig de 
r 2 8 rd. Pmndbr. s 64,90 bz do. Prod. -u. Hdls. B.] 3 10 87,90 dae 
Breslau, 16. Juli, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am beuti ; 1 .. d — 
Markte war im Allgemeinen ſehr feſt, bei mäßigen Zufuhr Preh höher. N E Hirsch telegraphiſches Bureau.) ae bse end, 430 5.00 8 40. Ha Di bank * N ne 
chem Angebot Preiſe höher, per 100 Kilogr. ſchleuſcher Paris, 15. Juli. In Deputirtenkreiſen wird erwartet, daß der Bericht süda, Bod Oed. Pfad., 10.50 8 resl.Aakierbank| 0 0 —.— 
19,10 Mark, gelber 16—17,20 bis 18,60 Mark, über das Depulirtenwahlgeſetz bereits in den nächſten Tagen vorgelegt wird. | Wiener Siborpfandbr- 5441 62,25 B Bresi.Mkl.-Vor-B.| 5 | 4 ä 
g Gambetta bat ſich dafür ausgesprochen, daß für denſelben die Dringlichkeit stan dlsone D A 63,50 be 
Fe fee . bei r ah Stage pr. 100 Kilogr. 13,60 | beantragt werde. A „‚Auständisohe, F ee ala Ta ja Iron 16 
einſte Sorte ofi abit. ... . ⁰ydy T. 4 ee Ooburg.. © A-Bk.| 4 4 22 
il behauptet, per 100 Kilogr. II, 0 13,20 Mart, weiße 13,40 . bebe ke an, le ae Para Sd. 15 5 1555 dae 
- do. Lott.-Aul. v. 60 % 119,20 \ 
wenig verändert, er 100 Riloge. 13,80 — 14.50 — 16,30 Markl, ,. Eiterariſ ches. „ d » ul 20000 De De , A MAN ia Tanınia 
„ Leunſere Zeit“ Neben mehreren ähnlichen Unternehmungen, | zus. . . v. Bis l Di S a ee 
ais ſchwächer angeboten, per 100 Kilogr. 1180 12,80 Marl. welche in jüngfter Zeit anfgetaucht find, behauptet die im Verlage von] 40. Bod.-Cesd 150 - rt D ing 1 * ee 
„per 100 Kilogr. 16—17—19,50 Mark. F. A. Brockhaus in Leipzig unter Redaction von Rudolf Gottſchall erſchei⸗ Ausa.Pol, Schatz-ObL|4 | 88,39 B un 12 baut. 
ten, per 100 Kirogr. 1920 —21,50 Mart. nende Jeuſchrift: „unſere Zeit“ nach wie por ihren Ehrenplaß in der Lein icdlg-Flandbr! 2.38 ban E W [183,70° 
„ pr. 100 Kilogr. gelbe 16—17 Mark, blaue journaliſtiſchen Literatur der Gegenwart. Sie bebauptet ihn, indem fie einer⸗ Paget. rück. p. ei 8 14 0 dvb. Schuster u. C 0 |@ 85 888 
EN \ ſeits durch ihre ſelbſiſtändigen größern Artikel mehr an die „Revue des do. p.1885/6 102,10 etbzB n 8 8 114,60 bz 
Wicken wenig offerirt, ner 100 Kilogr. 19—20—22 Mark. deux mondes“ hinanreicht, als jene neueren Concurrenzverſuche, anderer⸗⸗ do. 5% nens 5 | 95 en Hanno. . 175 60. 5 > 
Delſaaten gut verkäuflich. ſeits ſich einen originellen Charakter wahrt durch die zuſammenhängenden ee 7190 d , de, Dise. Hk. 0 |, 232 
Schlaglein wenig verändert. x zeitgeſchicktlichen Darſtellungen, welche ein umfaſſendes Bild der politiſchen al Tabak-Obliz, . J 10580 dec JU Hessische Bank ‚LO — 68 
100 Kilogramm netto in Mark und Pf. Bewegung der Gegenwart geben und zur Orientirung für Hiſtoriker, Staats⸗ agb. G rater 100 Thlr. L. — * „nun x 5 94 B 
Schlag⸗Leinſaat. 27 — 25 — 23 50 männer, Militärs wie für jeden Zeitungsleſer von hohem Werthe ſind. So ee een U Lapp. Gred.- Kart 2 7 N 
. — — 50 = 2 = 5 a e Wide 1 = Kar en den ons t. Risenb- Alls | 76,70 gebe Kagdabutzr don 23. 80 — — 
f 2 ——ſ.25 — 1 te € r ſich mit den N Rose — — h 5 l 
Leit 9 — uam; ae 10, 50 II Mak Wente 9 75 ichen Wega de e Dann Anſchauung air aneh 10 Ir ae 3925 6 e 7 
ei en matter, pr. Kilogr. \ Pr‘ ar e, durch den raſchen Wechſe er Exeigniſſe hindurch bis zu dem Atten⸗ Klirkon-Loose 95,25 bz Nordd, Bank . . 1% 19 137,50. 8 
Kir ee al Umſaß We dali 5 BR SR 1 1 RS Buden d Cine 1 1 Serie bon Artikeln 00 Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen, — orid.Grander, B 1% 9 f 2 5 
F men done Umjas, rother pr. ilogr. 48—52— k. — e Geſchichte der „Dritten Republik in Frankreich., die hie x l E e 5 
weißer pr. 50 Kilogr. 5457-68 Matt, bochfeiner fiber Notiz. 1 Male, von Jau des zweiten Kaiſerceichs bis zur Wrſentsche Tblers im ue. il 6% 85,10 bzB —— Bank 25 * 1 1 ” 
Mehl in ſehr feiter Haltung. pr. 100 Kilogr, Weizen fein 25 bis Zusammenhang dargeitellt iſt. Unter dem Titel „Oeſterreich ſeit der Wahl 2, , or hie 1040 E. Peas aas der ou 8 — 
26,25 Mark, Doggen fein 24—25 Wart, Hausbacken 22 bis 23 Mark, Rog⸗ reform von 1873“ beginnt eine Artikelfolge von Walter Rogge, deſſen ebenſo en 181 8 * 15 Er — 
‚aen-Futtermebl: 1I—11,50 Mark, Weizentieie 8,25 bis 8,75 Mark. unsere gal auß 1 0 Ne e RE: bon 4 lie G. 417. 7748 20 15 . 1055 . vor i 8 e, 
eee e ee e ee 0 nnen. Andere 0. 75 0 40 > 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ deln „Würtemberg in den Johren 1869 bis 1874 „Belgien Dan 465 55 eee red. Li, B. Hi; el e e Verf 93 1 * 
i Sternwarke zu Breslau. r Bis manchen Coole is] 2 4 re 
i 15. 16. x - „ * „ e onflicte in 0. 179 i 5 
...!. h Sa ao" en 
8 j 2 Eat Or: Hwa : igen ſich mi öin-Minden . . . II. 1% 940 B Lb N 
3 %%%0%%Sͤ ke, ne warmen 3 nah hrs (mirihar: 12 BIER 
. ei Ä g Eine Speci on, e Zeit“, in der es ihr wobl keine deutſche > FE, 10 — 
2 80 1 75 pCt. 84 p Zeitſchrift aleichthut, ift feiner das künſtlereſch ausgeführte Portrait von I r "2 56.08 B en 3 — ir * 
323VVVVVV(0V%%% œ Auen, Belusssrtuh nes nemaenr | EB 
r * . io 50 ) 1 ; elli 8 un ie egenwar 7 ie .. 0 is 8 er 0 5 
Wärme der Oder en 7 br Morgens + 1903. |träts von Guiget und Sedra-Wolfin, Rudolf Goliſchall e Cas über ie Dove n . bare [ma ee eee, = . |822306 
. . Size von Gruft Ziel aver Heitz Reuter, 1. 4 O. dert 908 Fear wee | = ji] 880% 
N RE ebene W des italieniſchen Unterrichtsmimſters Ruggiero Bonghi een Er en N 2 — 1 2 
Setegrappifihe, Gourfe und Börſennachrichten. SR a en dae dans Studie, Aber, due dene e 4 -T Fro Weckt“? 8 = — 
Wolff Telegr⸗ Bureau. N Würdigung unter debt de — ierlöpfe aus Augen 9 unbefangenen e. er ————— 1 4 * E 
Frankfurt a. M., 15. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schlufz|biorraphiiu-d ieriſti r wird anerkennen müſſen, daß die Mebrabl dieſer de. . % 85,75 ba@ - = 
‚caurfe.] Londoner Wechſel 204, 90. Janz er do. 81 00. Wiener do. 182, 25. G 15 10 5 1 mit denen eines Saint⸗Beuve und de. E.. ꝗ 4010140 B ustrie-P 
Böbmiihe Weſtbahn 173%. Glifabethb. 162%. Galiner 2047. Franzosen“) we e daf Tal "roh . eee schade Ye 7. 42 2 BR 1275 = el pie 5 2 5 5 
253%, Sambanen) 5° Neromeitbahn 13374, Slibersens 674. Manier Salaie von Charatterköpfen in dem von Nupolf Gntiihall im Unihluß an; as. vor title | — F 
t a » ‚IODDERER 4. ‚Rufen 474, Amer aner 1882 den neueſten Band von Eduard Deprient's „Geſchichte der deutſchen Sch do. von 1974, 4% 98,60 ba do Reichs- u. O0 E. 4 7340 ba 
981%. 188 der Looſe 119%. 1864er Cogſe 305, 40. Ereditactien*) 196%. Bank. | fpieltunft” verfahten Ciiay „Das Bi i au-] 44. Pries Nesse 40% — — Wat Seh Mech G 0 4 105 
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